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Beſtellungen 1 


auf dieſe Zeitung pro 3. Quartal 1891 
werden noch von allen Poſtauſtalten, Land- 
briefträgern und in der Expedition an⸗ 


genommen. 
Die Expedition. 


: Zur 
Verlängerung des Dreibundes. 


Die Verlängerung des Dreibundes, von welcher 
bekanntlich der Kaiſer während ſeines Aufenthaltes in 
Hamburg eilung machte, fteht natürlich im 
Vordergrunde des Intereſſes. Mit der Verlängerung 
des Bündnißvertrages ſteht offenbar die römiſche Nach⸗ 
richt im Zuſammenhang, daß der König von Italien 
am Dienſtag Nachmittag den deutſchen und den öfter- 
reichiſch⸗ungariſchen Botschafter in Rom empfangen hat. 

Die Preßſtimmen über die Erneuerung der Tripel- 
allianz lauten natürlich je nach der Stellung der ver⸗ 
ſchiedenen Nationen und Parteien verſchieden. Rück⸗ 
haltloſe Anerkennung findet der Beſchluß in Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn. Die Wiener Blätter ſprechen fimmt- 
lich ihre hohe Befriedigung über die Verlängerung 
des e aus. Das offiziöfe Wiener „Fremden⸗ 
blatt“ jagt, Ai Worte des italienischen Miniſter⸗ 
präſidenten À bi Deputirtenkammer hätten mächtig 
im Lande und in Europa gewirkt und benähmen den 
geſchäftigen Beijen und berufsmäßigen Gegnern 
des Drelbundes auch den letzten vernünftigen Vor⸗ 
wand zur Sortjegung ihres Gewerbes und ſtellten 
ſie vor die vollendete Thatſache und vor ein geſichertes 
Werl, welches die Schöpfer deſſelben gegen jeden Anz 
turm inibe, und ſchirmen würden. Die beiden 

aijermádte 5 tten Italien freudig als willkommenen 
Genoſſen a iſſa den Dienſt des Völkerfriedens ge⸗ 
ſtellten n fies angenommen und bewahrten ihm 
unter allen unden Treue. Der Dreibund beſtehe 
auf denſelben Grundlagen fort, auf denen er erbaut 
jet, deshalb habe di Rudin mit der gleichen Herz⸗ 
lichkeit der Freundſchaft Italiens für England ge⸗ 
denken können, mit welcher in den letzten Tagen die 
öfterreichlich-engliiche Freundſchaft gefeiert worden fei. 

Die italien ſche Preſſe nimmt ihre Stellung zur 
Bündnißfrage dinl brechen ihrer Stellung zum Mi⸗ 
nifterium Rz ni So ſchreibt die oppoſitionelle 
„Tribuna“, der Dreibund fei nunmehr abgeſchloſſen 
und wiewoh er nicht auf die Sympathien Italiens 
rechnen dürfe, Pi er dennoch mit Ergebung hin- 
genommen i 9 di = Die Feinde deſſelben dürften 
wahrſcheinlich ha gitation gegen ihn fortſetzen, aber 
ſie werde ſehr 10 fein. Die Rede Bovio's mwez 
nigstens habe nicht den Eindruck eines Sturmgeläuts 


gemacht. : 

In England 1 die Verlängerung des Drei⸗ 
bundes vielſa E Anſchluß an die Reiſe Kaiſer 
Wilhelms wa ugland erörtert. So jagt die 
„Times“, ae ale, Kaiſer Wilhelms in England 
biete den Englän En eine Gelegenheit, ihre Gefühle 
zum Ausdruck ell gungen, die darum nicht weniger 
naas, es M Sie Be. S Gewöhnlich nur unter 125 
erve äußerten. Vie. gung zwi eutſchlan 
e e g zwiſchen Deutſch 
Ziviliſation fet e und ſchätzbar, als wenn ſie 
durch einen formellen Verba beſtgel wäre; ſie 
würde, falle in Zukunft die Nothwendigkeit dafür 
dm me ir größten Puch die Vereinigung 

r Streitkräfte der 
geben fe a cht G un une mit denen der 
Wir fügen binzu, daß das Verhältniß Englands 
Dreibunde in einem offen e Briefe 
der „Wiener Pol. Korr.“, wie folgt, gekennzeichnet 
wird: Die Intereſſen Englands machen daſſelbe, wenn 
auch bindende Abmachungen nicht beſtehen, ſo zu 
ſagen zu einem Ehrenmitgliede der Friedensliga. 

Die Franzoſen Ber dem Abſchluß des Bündniß⸗ 
vertrages natürlich mit Näßfauzer Miene zu und ver- 
ſuchen ſich fo gut als mana mit der vollendeten 
Thatſache abzufinden. Wife dabei die alte 
Praxis befolgt, in Itallen iure zu ſäen. Der 
„Temps“ verſucht den 17 zu führen, daß 
Italien von der Tripelallianz keinen Vortheil habe. 
Es bringe andauernd Opfer, um ſi Da imaginaire 
Gefahren zu ſchützen. Die abſolut frie 75 franzöſi⸗ 
ſche Politik lönne ohne jede Erregung die in Rede 
ſtehende Gruppirung der Kräfte mit anſehen und 
müſſe mit aufrichtigem Bedauern den politijhen Irr⸗ 
thum konſtatiren, in den das italieniſche Volk durch 
ſeine Regierung gedrängt wird. 


Zum 3. Juli. 
Dem 25jährigen Gedenktage der Schlacht 
bei Königgräs, 
Vor 25 Jahren, am Tage der Schlacht bei König⸗ 
grätz, fiel die Entſcheidung, ob Preußen oder Oeſter⸗ 
reich die Hegemonie in den deutſchen Marken über⸗ 
nehmen ſollte. i 
Am 26. Juni hatte die preußiſche Elbarmee die 
Vorhut des Grafen Clam⸗Gallas zurückgeſchlagen, die 
erſte Armee hatte am 27. Juni ſich der Flußübergänge 
bei Podol und Turnau bemächtigt und am 28. war 
Clam⸗Gallas aus feiner Stellung am Muskyberg bei 
Münchengrätz herausgeworfen worden, 


zum 


des Friedens und der T 


Die preußiſche III. Armee unter Führung des 
damaligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm von Preußen 
hatte die Gebirgspäſſe mit nur geringem Zeitverluſt 
überſchritten, das preußiſche Heer feinen Nufmarſch 
fait beendet und konnte dann gemeinſam in Aktion 
reten. 

Benedek, der den Hauptbefehl über die öſterreichi⸗ 
ſchen Truppen führte, war von alldem ſehr wohl 
unterrichtet, wollte aber ſeinen Plan, mit der öſter⸗ 
reichiſchen Hauptmacht den Feind zwiſchen Joſephſtadt 
und Militin zu erwarten, nicht aufgeben, weshalb er 
nur ungenügende Streitkräfte vorerſt den Preußen 
entgegenſtellte, mehr um deren eiligen Vormarſch und 
deren Vereinigung zu verzögern. 

In Folge deſſen wurde Ramming am 27. Juni 
vom General Steinmetz zurückgeſchlagen, während 
General Gablenz die Preußen unter Befehl des 
Generals v. Bonin bei Trautenau ſchlug; dieſer Sieg 
blieb im öſterreichiſchen Hauptquartier völlig unbe⸗ 
achtet und Gablenz ohne die nöthige Unterſtützung, 
ſo daß, nachdem er bei Sorr von einem zur Hülfe 
Bonins herbeigeeilten Korps in die Flanke angegriffen 
wurde, der Rückzug angetreten werden mußte, bei 
dem das öſterreichiſche Korps erhebliche Verluſte erlitt. 

Schon in dieſer Zeit, Ende Juni, war die 
Stellung Benedeks merklich erſchüttert, und ſein Ver⸗ 
trauen ſelbſt in die Kriegstüchtigkeit des öſterreichi⸗ 
ſchen Heeres ſo geſchwunden, daß er in einem Tele⸗ 
gramme vom 2. Juli den Hof zum Frieden — um 
jeden Preis — rieth. 

Und dennoch war die Kriegstüchtigkeit der öſter⸗ 
reichiſchen Armee, wie ſich im Verlauf der Schlacht 
von Königgrätz zeigte, eine ganz gute, ſo daß es 
einigermaßen befremdlich erſcheinen muß, wie Benedek 
zu jener ſentimentalen Stimmung gelangen konnte, 
welche ihm das Telegramm nach Wien abſenden ließ. 

Am 3. Juli Morgens begann der Angriff. Die 
öſterreichiſche Armee hatte eine gute, geſchickt gewählte 
und ſtarke befeſtigte Stellung inne und obgleich das 
Vordringen der Preußen im Anfang von Glück be⸗ 
günſtigt war, ſie alſo bis 10 Uhr Vormittags theil⸗ 
weiſe Eroberungen machten, ſo zeigte ſich doch, daß 
der Gegner mit eiſerner Energie, mit Heldenmuth 
und Todesverachtung ſeine Stellungen vertheidigte. 

Die Höhen von Lipa und Problus konnten von 
den ſtürmenden preußiſchen Kolonnen nicht genommen 
werden und hauptſächlich zeigte ſich die öſterreichiſche 
Artillerie der preußiſchen bedeutend überlegen, ſo daß 
ſie mit ihren Granaten einen großen Schaden in den 
Reihen der Infanterie anrichtete. 

Schon war die 7. Diviſion unter General von 

Franſecky faſt aufgerieben, Problus und Prim, noch 
von Sachſen und Oeſterreichern beſetzt, nicht ge⸗ 
nommen. Da ließ der König von Preußen die leßte 
Reſerve heranziehen. Kaum war dies von den 
Oeſterreichern bemerkt, als man beſchloß, den linken 
Flügel der Preußen, der nur mit äußerſter An⸗ 
ſtrengung ſich noch zu halten vermochte, zu vernichten 
und dem Zentrum in die Flanke zu fallen. 
Doch auch der öſterreichiſche Befehlshaber hatte 
ſich im voreiligen Siegeseifer verrechnet, denn im 
Moment der höchſten Noth rückte der preußiſche 
Kronprinz Friedrich Wilhelm gegen die Kolonnen des 
Feindes an und ſeinen zwar angeſtrengten, doch 
immerhin nicht völlig erſchöpften kampfesmuthigen 
ruppen gelang es, das öſterreichiſche Heer zurückzu⸗ 
drängen und gegen Chlum vorzugehen, was nach 
heftiger Gegenwehr genommen wurde. 

Aber auch jetzt war der heiße und blutige Kampf 
noch nicht entſchieden. Die öſterreichiſchen Regimenter 
gingen immer wieder zum Angriff über und wenn 
ſie auch die Preußen aus Chlum nicht mehr zurück⸗ 
zuwerfen vermochten, jo drängten fie dieſelben doch 
noch aus mancher theuer erkämpften Poſition. 
Schließlich jedoch konnte man den Kolonnen nicht 


mehr widerſtehen und die öſterreichiſche Armee 
wich zur Elbe zurück. 
Endlich war die Schlacht entſchieden. Der 


Kriegsgott war den Waffen der Preußen günſtig ge⸗ 
weſen, doch waren deren Streitkräfte ſo geſchwächt, 
die Reſerven ſo mitgenommen, daß ſie an eine eigent⸗ 
liche Verfolgung des Feindes nicht denken konnten. 

Das öſterreichiſche Heer trat den Rückzug nach 
Pardubitz faſt gänzlich unbehelligt an. Von dort zog 
es ſich durch Mähren nach Wien zurück, gefolgt von 
den preußiſchen Heeresſäulen. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
f ; : Berlin, 1. Juli. 
— Nach einem Berliner Briefe der offiziöſen 

Wiener „Pol. Korreſp.“ hat der Kaiſerbeſuch in 
Holland feine beſondere politiſche Bedeutung. Alle 
Zwenuthungen über beſondere und geheim gehaltene 
als de des Beſuches des Kaiſers in Holland könnten 
ei er thatſächlichen Begründung entbehrend ber 
derte werden. Auch mit dem Beſuche in England 
í Kalt es ſich nicht biel anders, jedoch darf Diejem 
9980 deshalb eine nicht zu unterſchätzende politiſche 

ek äftian beigemeſſen werden, weil er ſicherlich eine 
nung der guten Beziehungen bildet, welche 
fel N di ngland und Dentſchland nicht allein als 
an 10 gen politischen Mächten, ſondern zwiſchen 
Enger iche ld. Beutſchland, als den Verbündeten von 
Oeſterreich Ungarn und Jiallen, dem ſtarken Mitgliede 
der europälſchen Friedensliga, beſtehen. 
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3. Juli 1891. 


— Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Genehmi⸗ 
gung des Abſchiedsgeſuches des bisherigen Ober⸗ 
präfidenten Graf v. Behr⸗Negendank unter Ber- 
leihung des Charakters als Wirklicher Geheimrath 
mit dem Titel Excellenz, ſowie die Ernennung des 
Staatsminiſters a. D. v. Puttkamer zum Ober⸗ 
präſidenten von Pommern. 

— Der Regierungsrath v. Buch iſt von Magde⸗ 
burg nach Aurich verſetzt. Zur Erläuterung wird be⸗ 
merkt, daß Herr v. Buch Mitglied des Abgeordneten⸗ 
hauſes und „einer der entſchiedenſten Gegner der 
Landgemeindeordnung“ für die öſtlichen Provinzen 
ſei. Hannover gehört bekanntlich nicht zu dieſen öſt⸗ 
lichen Provinzen, in welchen die neue Landgemeinde⸗ 
ordnung Giltigkeit erlangt hat. Somit iſt Herrn 
v. Buch die Mitwirkung bei der Durchführung dieſes 
Reformwerkes, dem er ſo entſchieden widerſtrebte, er⸗ 
ſpart geblieben. 


— Der bayeriſche Kultus miniſter iſt wieder⸗ 
holt von Caprivi empfangen worden. Nach einem 
Telegramm der „Schleſiſchen Volkszeitung“ aus 
Berlin zweifelt in Folge deſſen Niemand mehr an 
einer Verſtändigung in Betreff der Redemptoriſten⸗ 
frage. — Die „Köln. Ztg.“ meint dagegen, der 
bayeriſche Kultusminiſter v. Müller werde ſich in 
Berlin überzeugt haben, daß der Antrag auf Wieder⸗ 
zulaſſung des Redemptoriſtenordens keine Ausſicht 
auf Annahme im Bundesrath habe. 


— Aus den Verhandlungen der Kolonial⸗ 
geſellſchaft entnehmen wir noch, daß neben dem 
Fürſten Hohenlohe als erſtem Vorſitzenden gegen⸗ 
wärtig als deſſen Stellvertreter fungiren: Abg. Ham⸗ 
macher, Abg. Simon, Staatsminiſter a. D. v. Hof- 
mann, Direktor im Reichspoſtamt Sachſe. Aus der 
Reſolution für Ausdehnung der Expedition im Hinter⸗ 
lande von Kamerun entnehmen wir noch, daß die 
Kolonialgeſellſchaft fogar diejenigen Anſprüche berück⸗ 
ſichtigt wiſſen will, welche für Deutſchland angeblich 
hinſichtlich der Gebiete nördlich vom Bennefluß zu er⸗ 
heben ſind. Bergrath Dr. Buſſe aus Koblenz ſuchte 
die Afrikalotterie damit zu begründen, daß die Ergeb⸗ 
niſſe der Sammlungen für Kolonialzwecke ſo mangel⸗ 
haft ſeien. 

— Die Handwerker⸗Konferenz ift fange und 
klanglos verlaufen. Man ſchließt daraus, daß die 
Beſprechungen ohne Ergebniß geblieben ſind. Dies 
wird von unterrichteter Seite als durchaus zutreffend 
bezeichnet mit dem Hinzufügen, daß die Forderungen 
von zünftleriſcher Seite in zu großem Gegenſatz zu 
den, wie auch immer entgegenkommenden Anſichten 
der Regierung ſtanden. Ein beſonderer Bericht über 
die Verhandlungen ſoll dem Kaiſer zugehen. Die 
Zünftler verſprechen ſich, trotz ihrer jetzigen Niederlage, 
noch immer Erfolge für ihre Beſtrebungen. Einſt⸗ 
weilen agitiren ſie durch Eingaben theils bei den 
einzelnen Bundesſtaaten, theils bei dem Bundesrath. 

— Der dem Bundesrath zugegangene Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend die Beſchränkung der 
Baufreiheit, bezieht ſich auf die Bebauung neuer 
Stadttheile und der außerhalb der Umwallung ge⸗ 
legenen Terrains von Straßburg i. E. 

— In der nächſten Reichstagsſeſſion wird auch ein 
Geſetzentwurf über die Bekämpfung der Trunk⸗ 
ſucht zur Berathung gelangen. Die Vorarbeiten für 
den Entwurf ſind ſchon ſeit längerer Zeit im Gange. 
Gleichzeitig wird in eine Reviſion des Abſchnittes der 
Gewerbeordnung über die Konzeſſionirung von Gaſt⸗ 
wirthſchaften, Schankwirthſchaften und Kleinhandel mit 
Branntwein oder Spiritus eingetreten werden. 

— Der Pariſer Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“ 
erfährt aus ſicherſter Quelle, daß die Erzählung hin⸗ 
ſichtlich der angeblich ſchon von Kaiſer Wilhelm J. 
ins Auge gefaßten Entlaſſung des Fürſten Bis⸗ 
marck, welche durch die „Times“ veröffentlicht und 
dem Grafen Münſter zugeſchrieben wird, ein reines 
Phantaſiegebilde des Pariſer Berichterſtatters der 
„Times“ ſei. 

— Der „Reichsanzeiger“ theilt bezüglich der 
Angaben des Vertheidigers des Redakteurs Fusangel 
im Bochumer Steuerprozeß über den Mißbrauch 
der Stempel auf Grund amtlichen Materials mit, 
daß die Zahl der Unfälle durch Schienenbrüche 
außerordenklich gering ſei. Nach den vorliegenden 
ſtatiſtiſchen Ermittelungen ſind gegenüber der Zahl 
von 400 Eiſenbahnunfällen im Jahre 1885—86 
5 Unfälle eingetreten, bei denen Schlenenbrüche ſtatt⸗ 
gefunden haben, im Jahre 1886—87 bei 409 kein 
einziger, 1887—88 bei 435 Bahnunfällen 8 Schienen⸗ 
brüche, 1888—89 2 bei 421, 1889—90 bei 435 
2 und 1890—91 bei 568 nur 1 Schienenbruch. Da⸗ 
bei hat durch die ſtattgehabten behördlichen Unter- 
ſuchungen keineswegs mit Sicherheit feſtgeſtellt werden 
können, daß die Schienenbrüche in allen Fällen die 
Urſache der betreffenden Unfälle geweſen und nicht 
etwa erft in Folge derſelben eingetreten find. Weiter 
ſchreibt der „Reichs⸗Anz.“: Die zur Abnahme ver⸗ 
wendeten Stempel werden ausſchließlich in der eigenen 
Werkſtätten⸗Verwaltung oder durch beſonders beauf- 
tragte Graveure angefertigt und den betreffenden 
Beamten bei ihrer Entſendung ausgehändigt. Aller⸗ 
dings ſeien einzelne Fälle feſtgeſtellt, in denen ein 
Beamter ohne Wiſſen der Behörden zum Theil ſchon 
vor Jahren bei der Benutzung unbrauchbar gewordene 
Stempel von dem Werke eigenmächtig ſelbſt habe neu 
anfertigen laſſen. Die Beamten dürften angeſichts 
der Auffaſſung anderer Eiſenbahnverwaltungen darin 
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nichts Unzuläſſiges erblickt haben. Geflickte Schienen 
werden von der preußiſchen Staatselſenbahnverwaltung 
überhaupt niemals abgenommen. Immerhin iſt es 
möglich, daß ungeachtet aller Vorſicht ſolche zur Ab⸗ 
nahme gelangen. Die Bochumer Unterſuchung werde 
zeigen, ob dies dort der Fall geweſen ſei. Daß 
Flickarbeit bei Achſen und Radreifen unbemerkt bliebe, 
ſei völlig ausgeſchloſſen, die anderweitige Regelung 
des Abnahmeverfahrens unterliegt näherer Erwägung. 
Die Schankwirthſchaftskonzeſſion iſt 
unter Beſtätigung des Bezirksausſchuſſes in Oppeln 
einem Schankwirth bei Leobſchütz entzogen worden, 
weil er anarchiſtiſche und ſoztaliſtiſche Schriften 
in ſeinem Lokal ausgelegt und verbreitet haben ſoll. 

— Die Stettiner Hafenfrage tritt durch die 
bevorſtehende Vollendung des Nordoſtſeekanals in ein 
neues Stadium. Auf manchen Seiten befürchtet man, 
daß nach Eröffnung dieſes Kanals Hamburg einen 
großen Theil des Oſtſeehandels an ſich ziehen werde, 
falls der Stettiner Hafen nicht auch größeren See⸗ 
ſchiffen zugänglich gemacht werde. Wir theilen unter 
der Vorausſetzung, daß der Hafen genügend vertieft 
wird, jene Beſorgniß nicht, da ja die Verbindung 
Stettins mit dem Weſten ebenfalls durch den Nord⸗ 
oſtſeekanal eine weſentliche Verbeſſerung erfahren 
wird. Immerhin ſcheint die Vertiefung des Fahr⸗ 
waſſers durchaus nothwendig zu ſein, und es iſt er⸗ 
freulich, daß der Finanzminiſter, welcher kürzlich in 
Stettin weilte, ſich gegenüber den Wünſchen der 
Stadt entgegenkommend gezeigt hat. 

— Auf dem öſterreichiſchen Sozialiſtentage in 
Wien wurde ein Telegramm Bebels verleſen, die 
deutſchen Sozialiſten hätten den Genoſſen Auer als 
offiziellen Vertreter nach Wien geſandt, über deſſen 
Verbleib keine Nachricht vorliege. 

— Die „Nat.⸗Lib. Korreſp.“ empfiehlt gegen das 
Trinkgelderunweſen ein geſetzgeberiſches Ein⸗ 
greifen. Nur dadurch könnte eine Beſſerung der 
jetzigen unleidlichen Verhältniſſe herbeigeführt werden. 

— Die hohen Kartoffelpreiſe haben an ver⸗ 
ſchiedenen Orten bereits zu Krawallen zwiſchen Ber- 
käufern und Konſumenten geführt. In Swinemünde 
wurden nach der „Oſtſeezeitung“ für Kartoffeln durch⸗ 
ſchnittlich 7,50 Mk. pro Scheffel verlangt. Als gar 
einer der Kartoffelverkäufer ſich die unvorſichtige 
Aeußerung entſchlüpfen ließ: Ihr werdet noch gern 
10 Mk. bezahlen! lief den Käufern die Galle über. 
In Erbitterung ſtürmte man gegen den Wagen 
an, verſuchte die Säcke herunterzureißen und 
wenig fehlte, daß der betreffende Wagen nicht 
umgeſtürzt wurde, dagegen purzelte der Verkäufer 
vom Wagen herunter. Weiteren Ausſchreitungen wurde 
durch das Dazwiſchentreten der Polizei vorgebeugt, 
doch konnte ſie es nicht hindern, daß eine Anzahl 
Perſonen zugriffen und mit vereinten Kräften die⸗ 
jenigen Kartoffelwagen, auf welchen man bei der 
exorbitanten Forderung beharrte, vom Markt her⸗ 
unterbrachten. In Peine waren einige Händler 
aus einem benachbarten Orte mit Kartoffeln erſchienen, 
und nachdem ein anderer Verkäufer ſolche mit 50 Pf. 
pro 5⸗Litermaß ſchnell umgeſetzt hatte, forderten jene 
beiden Bauern 60 bis 70 Pf. für dieſelbe Quantität. 
Darob entbrannte heftiger Zorn bei dem zahlreich 
vertretenen kaufluſtigen, ſchwachen Geſchlechte, das 
ſich hierbei indeß als das ſtärkere erwies. Mit 
großer Schnelligkeit waren mehrere Säcke Kartoffeln 
ihres Inhaltes beraubt und den beiden Verkäufern 
blieb kaum noch Zeit. ſich mit dem geringen Reſte 
ihrer Waaren in Sicherheit zu bringen. Auf dem Kar⸗ 
toffelmarkt in Wolgaſt war es infolge der Preisforde⸗ 
rung von 6—6,50 Mk. für den Zentner Kartoffeln zu 
unruhigen Szenen gekommen. Hierdurch veranlaßt 
hat Graf Bismarck⸗Bohlen zwei Wagen voll Kartoffeln 
auf den Markt geſchickt, damit namentlich den ärmeren 
Leuten Gelegenheit zum billigeren Kaufe (3,00 Mart 
pro Zentner) geboten würde. Von der Polizei, welche 
auch das Geld annahm, wurden die Wagen beauf⸗ 
ſichtigt. Leider reichten aber die billigen Kartoffeln 
nicht für die Nachfrage. ES 

* Dresden, 1. Juli. Der König empfing heute 
in Schloß Pillnitz den griechiſchen, außerordentlichen 
Geſandten am Berliner Hofe, Rangabs, in Privat- 
audienz behufs Entgegennahme des Beglaubigungs⸗ 
ſchreibens. - 


Ausland 

Defterreich-Ungarn. Wien, 30. Juni. Der 
öſterreichiſche Sozialiſtentag beſchloß, den internationalen 
Sozialiſten⸗Kongreß zu Brüſſel zu beſchicken und 
beauftragte die öſterreichiſchen Delegirten, daſelbſt die 
Abkürzung der Arbeitszeit, das Koalitionsrecht und 
die einheitliche Maifeier zu verlangen. Sodann 
wurde der Sozialiſtentag geſchloſſen. 

Rußland. Die Gouverneure von Kiew, Podolien 
und Wolhynien theilten, wie aus Odeſſa gemeldet 
wird, den fremden Koloniſten mit, daß ſie entweder in einer 
keſtimmten Friſt ruſſiſche Unterthanen werden oder 
„ußland verlaſſen müßten. Dieſe Maßregel wird als 

ceft gegen die zahlreichen deutſchen Koloniſten ge- 
Achtet bezeichnet. 

Dänemark. In Kopenhagen wird mit allem 
Eifer gearbeitet, um noch vor Fertigſtellung des Nord⸗ 
Oſtſee⸗Kanals, die 1895 zu erwarten ſein dürfte, den 
Betrieb im Freihafen eröffnen zu können. Für den 
Hafen ift eine Tiefe von 26 Fuß in Ausſicht genom- 
men, jo daß er für Schiffe von ſehr großem Tiefgang 


zugänglich fein wird. Der Betrieb im Freihafengebiet 
ruht für den Zeitraum von 80 Jahren in den Händen 
einer Aktiengeſellſchaft. 

Niederlande. Haag, 30. Juni. Der „Staats⸗ 
Courant“ von heute Abend enthält die offizielle Mit⸗ 
theilung, daß Ihre Majeſtäten der dellſche Kaiſer 
und die Kaiſerin morgen gegen Mittag in Amſterdam 
eintreffen. Dieſer Beſuch werde von der Königin, 
der Regentin⸗Wittwe und von der Bevölkerung der 
Niederlande als hohe Ehre aufgenommen. 

Italien. Im Beſitze des Vatikans befindet ſich 
der weit ausgedehnte Acker Campo Morto, der einen 
Theil des Agro Romano bildet. Auf dieſem ſollen 
vom Papſte direkt herrührende Pläne einer neu 
gearteten Ackerbau⸗Kolonie verwirklicht werden. In 
nicht zu ferner Zeit ſollen ſchon Schritte geſchehen, 
um für das zu vertheilende Gebiet tüchtige und dem 
Bapfte ergebene Koloniſten zu gewinnen. Durch 
dieſen Plan will der Vatikan neben der Abſicht, den 
Beweis zu erbringen für die Ausführbarkeit der in 
der Enchelica verfochtenen Ideen, darthun, daß er es 
beſſer verſtehe als die italieniſche Regierung, welcher 
es ſeit 20 Jahren am Herzen liegen ſollte, die bren⸗ 
nendſte Frage für die römiſche Bevölkerung, die Kul⸗ 
tivirung des Agro Romano, einer praktiſchen Löſung 
entgegenzuführen. 

Rumänien. In Bulareſt herrſchte dieſer Tage 
große Erregung, weil der Thronfolger, Prinz Fer⸗ 
dinand, darauf beſtand, die Ehrendame der Königin, 
Fräulein Vacarescu, zu heirathen. Prinz Ferdinand 
drohte auf die Thronfolge zu verzichten und ſich im 
Auslande mit Fräulein Vacarescu trauen zu laſſen. 
Die Königin ſoll das Heirathsprojekt begünſtigt haben, 
aber die liberale und fortſchrittliche Partei waren da⸗ 
gegen, daß ein weibliches Mitglied einer alten Bojaren⸗ 
familie auf den Thron gelange, wodurch die früheren 
Parteiſtreitigkeiten zwiſchen den Bojarenfamilien erneut 
werden könnten. Nachdem das Projekt geſcheitert, iſt 
Ri Ferdinand am Dienftag nad) Sigmaringen ab- 
gereiſt. 

Amerika. New⸗Nork, 1. Juli. Nach hier 
zirkultrenden Nachrichten aus Iquique vom geſtrigen 
Tage finden unausgeſetzt heftige Kämpfe zu Land und 
zu Waſſer bei Huasco und Coquimbo ſtatt. Nähere 
Details fehlen. 


Das Kaiſerpaar in den 


Niederlanden. 

* Amſterdam, 1. Juli. Die „Morgenblätter“ 
begrüßen die bevorſtehende Ankunft des deutſchen 
Kaiſerpaares in ſympathiſchen Leitartikeln und Feſt⸗ 
gedichten; in den Schaufenſtern ſind Bilder des 
Kaiſerpaares ausgeſtellt. Neben der holländiſchen 
Tricolore weht auf den öffentlichen Gebäuden und 
vielen Privathäuſern die deutſche Reichsflagge. Zahl⸗ 
reiche Fremde ſind eingetroffen. Um 9 Uhr kam die 
kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“ in Sicht. In Folge 
des herrſchenden Nebels ging die Fahrt etwas lang⸗ 
ſam von ſtatten; aus demſelben Grunde konnte auch 
das niederländiſche Geſchwader, welches der „Hohen⸗ 
zollern“ entgegenfuhr, erft gegen 7 Uhr Morgens 
auslaufen. Um 10% Uhr traf die „Hohenzollern“ 
ein. Nach dem Einlaufen der „Hohenzollern“, welche von 
dem niederländiſchen Geſchwader begleitet war, be⸗ 
grüßten der Vice⸗Admiral Jonkheer Caſembroot mit 
ſeinem Adjutanten Namens der Königin das Kaiſer⸗ 
paar an Bord der „Hohenzollern“. Die Majeſtäten 
begaben ſich auf dem Aviſo „Jagd“ zum Landungs⸗ 
platz der Oſtindiendampfer auf dem Y, mojelbit fie 
von den Königinnen bewillkommnet wurden, und fuhren 
dann, ſtürmiſch bejubelt, nach dem Palais. Nachdem 
das Kaiſerpaar mit den Königinnen im Palais an⸗ 
gekommen war, erſchienen die hohen Herrſchaften auf 
dem Balkon, wo ſie von einer zahlloſen Menge 
enthuſiaſtiſch begrüßt wurden. 

Weiter wird noch gemeldet: Als der 
„Jagd“ mit den Kaiſerlichen Majeſtäten an Bord das 
Weichbild der Hauptſtadt erreichte, ertönten Artillerie⸗ 
ſalven. Der Fluß bot einen außerordentlich maleri⸗ 
ſchen Anblick dar: eine unabſehbare Reihe von feſt⸗ 
lich geſchmückten Fahrzeugen mehrerer Schifffahrts⸗ 
geſellſchaften und von kleineren und größeren Kriegs⸗ 
ſchiffen rahmte die Waſſerſtraße ein. Als der Aviſo 
„Jagd“ vor der Landungsbrücke anlangte, wurde die 
deutſche Reichsflagge neben der niederländiſchen 
Flagge gehißt. Der Kaiſer und die Kaiſerin begaben 
ſich ſogleich ans Land, wo denſelben die Königin⸗ 
Regentin in Begleitung der Königin entgegeneilte. 
Der Kaiſer reichte der Königin⸗Regentin die Hand 
und begrüßte die junge Königin durch einen Handkuß, 
während die Kaiſerin die erlauchten Frauen mehr- 
mals auf das Herzlichſte umarmte. Der Begrüßung 
wohnten die Miniſter, die Mitglieder des diplomati⸗ 
ſchen Korps und die Spitzen der Zivil⸗ und Militär⸗ 
behörden bei. Nachdem der Kaiſer die Ehrenwache 
abgeſchritten, nahmen die Majeſtäten unter den 
Klängen der von der Militärkapelle geſpielten Hymne 
„Heil Dir im Siegerkranz“ und des Wilhelma- 
liedes“ in den bereit ſtehenden Wagen Platz. Den 
erſten Wagen beſtiegen der Kaiſer und die Königin⸗ 
Regentin, den zweiten Wagen die Kaiſerin und die 
junge Königin. Beide Wagen wurden von Kavallerie 
eskortirt. Auf dem ganzen Wege bis zum Palais 
hatte eine dichtgedrängte Volksmenge Aufſtellung ge⸗ 
nommen. Außerdem waren ſämmtliche Fenſter der 
Häuſer und ſelbſt die Dächer mit Zuſchauern an- 
gefüllt. Die Majeſtäten wurden überall von en- 
thuſiaſtiſchen Jubelrufen der Menge empfangen, welche 
ihren Höhepunkt erreichten, als die Majeſtäten ſich 
auf dem Balkon des Palais zeigten. Der allgemetne 
Anblick der Stadt ift ein äußerſt feſtlicher. Sämmt⸗ 
liche Häuſer tragen reichen Flaggenſchmuck, in welchem 
fich vielfach die deutſchen und holländiſchen Farben 
nebeneinander finden. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Die Kaiſerin Friedrich hat mit dem Kron⸗ 
prinzen und der Kronprinzeſſin von Griechenland, 
ſowie der Prinzeſſin Margaretha am Mittwoch den 
Großherzoglichen Hof in Darmſtadt beſucht. 

* Wilhelmshaven, 30. Juni. Ihre Königl. 
Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich von 
Preußen haben ſich mit dem Erbgroßherzog von 
Oldenburg nach Oldenburg begeben, wo ſie bis 
Freitag zu verweilen gedenken. 
Stuttgart, 1. Juli. Die Königin iſt zu 
längerem Aufenthalt nach Friedrichshafen abgereiſt. 

— Aus Graz meldet man, daß die Beſſerung in 
dem Befinden des Grafen Hartenau anhalte. 


Armee und Flotte. 

— Der Kaiſer hat das Panzerſchiff „D“ auf den 
Namen „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ getauft. 

— Mitte Auguſt trifft der Kaiſer beſtimmt zu 
den großen Kavallerie-Manövern bei Oſtrometzko ein. 
* Berlin, 1. Juli. Das Kreuzergeſchwader, be⸗ 
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„Alexandrine“ und „Sophie“ Geſchwaderchef Kontre⸗ 
Admiral Valois, iſt am 29. Juni cr. in Callao ein⸗ 
getroffen und ſetzt am 1. Juli die Reiſe nach der 
chileniſchen Küſte fort. 

— Der Erbgroßherzog von Oldenburg ift 
anläßlich des Stapellaufs zum Oberſt befördert 
worden. 

— Am 28. Juni verſtarb in Schweidnitz der 
Generalmajor z. D. Karl Ferdinand v. Bockel⸗ 
mann. è 

— Das „Braunschweiger Tageblatt“ berichtet: 
Als am Donnerſtag Vormittag nach Schluß einer 
Beſichtigung des Braunſchweigiſchen Huſaren⸗ 
Regiments durch den kommandirenden General die 
Trompeter des Regiments in Karriere über den Platz 
ſprengten, um zum Blaſen des Parademarſches ihre 
im Hölzchen am Pulverthurm zurückgelaſſenen Inſtru⸗ 
mente zu holen, gerieth einer der Trompeter in die 
Lage, um ein Haar den auf dem Platze zu Pferde 
haltenden Lieutenant v. T. zu ſtreifen. Darüber 
wurde dieſer Herr jo erregt, daß er den (Unteroffiziers⸗ 
rang bekleidenden) Trompeter mit hier nicht wieder⸗ 
zugebenden Schimpfworten belegte und ihm mit der 
Säbelklinge mehrere Hiebe über den Nacken ver⸗ 
ſetzte! Ein zahlreiches Publikum war Augenzeuge 
dieſer That und machte aus ſeiner Anſicht über den 
heißblütigen Offizier kein Hehl. Ein Augenzeuge, 
Viehhändler E., hat übrigens den Vorgang ſofort dem 
Kriegsminiſterium in Berlin mitgetheilt. 


— Der „Staatsanzeiger für Württemberg“ ver⸗ 


öffentlicht die Ernennung des Generallieutenants von 
Woelkern zum kommandirenden General. 

* Wilhelmshaven, 1. Juli. Der Staatsſekretär 
des Reichs⸗Marine⸗Amts, Vize⸗Admiral Hollmann, iſt 
zur Beſichtigung der Werft hier eingetroffen. 

* Paris, 30. Juni. Die Appelverhandlung in 
der Melinitaffäre wird vom 9. bis 11. Juli ſtatt⸗ 


finden. 
Kirche und Schule. 


— Der „Reichsanzeiger“ publizirt einen Erlaß 
des Unterrichtsminiſteriums an die Oberpräſidenten 
betreffend die Regelung der Gehälter der Lehrer 
und Lehrerinnen an den Volksſchulen. Der Erlaß 
fegt ein dem Preiſe der Lebensverhältniſſe ent 
ſprechendes Grundgehalt feſt, welches bei beſonderer 
Bedeutung des Amtes zu erhöhen iſt, ferner die 
Miethsentſchädigung und die nach dem Dienſtalter 
ſteigende Zulage. Der Erlaß verlangt, daß diefe 
Angelegenheit in der Zeit von September bis En de 
Oktober auf gelegentlichen Konferenzen in den einzel⸗ 
nen Provinzen erörtert werde, damit das Reviſions⸗ 
werk noch dieſes Jahr durchgeführt werden könnte. 
— Wie weit die Zahl der Studirenden in 
Preußen den Normalbedarf in den betreffenden 
Fächern überſteigt, iſt in einer Denkſchrift von Dr. 
Lexis ſtatiſtiſch unterſucht worden. Was die evangeli⸗ 
ſchen Theologen betrifft, ſo kommen in ganz Preußen 
etwa 350 Stellen zur Erledigung. Um dieſen Ab⸗ 
gang zu decken, iſt die Zahl von etwa 1520 Theologie⸗ 
ſtudirenden erforderlich. Bis zum Jahre 1880—81 
iſt dieſe Zahl nicht erreicht, aber bereits im folgenden 
Jahre um 50 überſchritten. Bis zum Jahre 1887 
bis 88 hat dann ein ſtarkes Steigen ſtattgefunden, 
in dieſem Jahre betrug der Ueberſchuß ſchon 1193; 
von da ab trat ein Sinken ein, aber im Jahre 1890 
war doch noch ein Ueberſchuß von 1131 vorhanden. 
— Günſtiger geſtalten fih die Ausſichten der Stu- 
direnden der katholiſchen Theologie. Trotzdem die 
Zahl der katholiſchen Theologen feit 1881—82 ſtets 
gewachſen ift, jo bleibt für das Jahr 1890 die wirk⸗ 
liche Zahl hinter der Normalzahl um 60 zurück. Bei 
den Juriſten hatte die Zahl der Studirenden im 
Jahre 1880—81 eine bedenkliche Höhe erreicht (3103, 
Ueberſchuß 1023), die jedoch in den folgenden Jahren 
ich wieder verminderte, aber 1890 wieder erheblich 
tieg (3090, Ueberſchuß 1010). Der Verfaſſer macht 
dazu die Bemerkung, daß in Folge der langen Warte⸗ 
zeit immer mehr junge Männer in die Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft gedrängt werden. Bei den Medizinern liegen 
die Verhältniſſe am allerungünſtigſten. Während die 
Normalzahl der Studirenden 3225 beträgt, ſtudirten 
im Jahre 1890 thatſächlich 5212 junge Männer Me⸗ 
dizin, der Ueberſchuß betrug alſo 1987. Ein geringer 
Ueberſchuß zeigt ſich bei den Philologen leinſchließ⸗ 
lich der Hiſtoriker). Der Normalzahl 1220 ſteht die 
wirkliche Zahl von 1279 im Jahre 1890 gegenüber, 
alfo ein Ueberſchuß von 79. Etwas ungünftiger ſteht 
es um die Mathematiker leinſchließlich der Lehrer der 
Naturwiſſenſchaften). Auf die Normalzahl 480 kamen 
im Jahre als wirkliche Zahl 573 Studirende dieſer 
Fächer, es ergab ſich alſo ein Ueberſchuß von 93. 


28. Verbandstag der oſt⸗ und 
weſtpreußiſchen Erwerbs⸗ und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften. 


Ortelsburg, 30. Juni. 
In der heute früh 8 Uhr eröffneten Schlußſitzung 
berichtete die Reviſionskommiſſion über die Prüfung 
der vorgelegten Rechnungen und beantragt Entlaſtung 
des Verbandsdirektors, welche ertheilt wird. 
Für die Sieburgerſtiftung hat Elbing für das 
vergangene Jahr das Vorſchlagsrecht erhalten und 
ſchlägt den Baueleven Werner Laſerowitz zum Empfange 
des Stipendiums vor, was auch genehmigt wird. 
Der Verein zu Pr. Holland erhält nachträglich 
für den von ihm vorgeſchlagenen Link das Stipendium 
ausgezahlt. Für das Guttmann⸗Stipendium ſind 
mehrere Meldungen eingegangen, aus denen der 
en Hermann Juckel in Tilſit bevorzugt 
w 


rd. 
Darauf erfolgt Auslooſung für das Vorſchlagsrecht 
des Stipendiums der Sieburger⸗Stiftung und fiel 
dieſes für das nächſte Jahr dem Vorſchußverein 
Heilsberg zu. 

Zur Beſchickung des Allgemeinen Vereinstages in 
Gera wird der Verein Allenſtein ausgelooſt, ſodann 
Herr Stadtrath Braun (Berichterſtatter) als Depu- 
tirter beſtätigt; ebenſo genehmigt die Verſammlung, 
daß der Verbandsreviſor Pohl zur Reiſe nach Gera 
aus der Verbandskaſſe die Neijedtäten erhält, während 
ihm die Fahrkoſten aus der Kaſſe des Allgemeinen 
Verbandes erſtattet werden. i 

Der Herr Verbandsdirektor legte hierauf den Etat 
ür das Jahr 1891—92 vor, welcher als Einnahme 
5280 Mark auſſtellt, während die Ausgaben auf den 
gleichen Betrag veranſchlagt werden. Der Etat wird 
angenommen. 

Als Orte für den nächſtjährigen Verbandstag wer⸗ 
den Ragnit und Roſenberg von deren Deputirten 
vorgeſchlagen, und wird letzterem Orte der Vorzug 


egeben. 

Es wird hierauf Herr Hopf wieder auf ein Jahr 
zum Verbandsdirektor, Herr Geffers als ſein Stell⸗ 
vertreter 5 
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Lokalkomitee, dem Vertreter der Anwaltſchaft, ſowie 
dem Schriftführer für ſeine Mühe, worauf Herr 
Schmidt⸗Gumbinnen die Deputirten auffordert, ſich 
zum Zeichen der Anerkennung für die Mühen des 
Herrn Verbandsdirektors und des Vertreters der An⸗ 
waltſchaft von ihren Plätzen zu erheben, was auch 
geſchieht. 

Hierauf wurde der Verbandstag geſchloſſen. 

Es erübrigt noch mitzutheilen, daß die Ortels⸗ 
burger Kreditgeſellſchaft wie auch die Einwohner des 
Städtchens alles aufgeboten hatten, um ihren Gäſten 
den Aufenthalt ſo angenehm als möglich zu machen. 
Die meiſten Häuſer prangten im Flaggenſchmuck; am 
Anfang des Marktes war ein mit Fahnen und Grün 
bedeckter Empfangstempel errichtet und der Sitzungs⸗ 
faal mit Wappen, Guirlanden und der Büſte Schultze's 
geſchmückt. Der erſte Abend vereinigte Genoſſen und 
Gaſtgeber im Prangeſchen Garten bei ſchönem Kon⸗ 
zert und Feuerwerk, am zweiten Nachmittag fand im 
Saale des Herrn Sareika ein Feſtmahl und Abends 
eine Rundfahrt durch den Forſt nach dem Schützen⸗ 
platze ſtatt, und heute Vormittag wird ein Extrazug 
die Deputirten nach Rudczany führen, von wo aus 
dieſelben eine Fahrt auf dem See machen werden. 
Der 28. Verbandstag wird allen Theilnehmern in 
beſter Erinnerung bleiben. (K. H. Z.) 


ENE u re A RA ES 
Nachrichten aus den Provinzen. 

* Karthaus, 1. Juli. Am Montag, den 29. 
Juni cr., fand zu Ehren des auf feinen Antrag nach 
Pr. Holland verſetzten Amtsrichters Herrn Stadie in 
der hieſigen Bahnhofsreſtauration eine Abſchiedsfeier 
ſtatt. Herr Stadie amtirte hier drei Jahre und 
war aufſichtsführender Amtsrichter. 

* Dirſchau, 1. Juli. Dem Sonderzug, der die 
Klaſſen des hieſigen Realprogymnaſiums geſtern von 
Jäſchkenthal beförderte, hätte auf der Rückfahrt leicht 
ein Unfall zuſtoßen können. In der Nähe von 
Hohenſtein waren Leute des Gutsbeſitzers Herrn 
Dau daſelbſt mit Kiesfahren beſchäftigt. Gerade in 
dem Augenblicke, als der Zug heranbrauſte, paſſirten 
dieſelben, welche von dem Sonderzug nichts wußten, 
mit einem 2ſpännigen Fuhrwerk einen Ueberweg. 
Während die Leute ſich durch Abſpringen vom Wagen 
noch zu retten vermochten, wurden, nach der hieſigen 
„D. Z.“, die Pferde vom Zuge erfaßt und zermalmt, 
glücklicherweiſe ohne daß derſelbe irgend welchen 
Schaden erlitt. i 

* Marienburg, 1. Juli. Am 8. Juli begehen 
ihr 50jähriges Bürger⸗Jubiläum die Herren Schneider⸗ 
meiſter Zeppke und Züchnermeiſter Reimer. — In 
der Nogat macht fich feit Freitag das Johanni⸗Hoch⸗ 
waſſer bemerkbar. Sonntag Morgen war bereits der 
Höhepunkt des vorigen Wachswaſſers erreicht; ein 
weiteres Steigen ſteht zu erwarten. In den letzten 
Tagen hat eine ſtattliche Anzahl großer Kähne, mit 
Strombaumaterialien beladen, die Nogat paſſirt. In 
voriger Woche fanden die Vermeſſungen ſtatt. 

* Schwetz, 30. Juni. An dem geſtern beendeten 
Schützenfeſte errang die Königswürde Kupferſchmied 
Geelhaar. Ritter wurden Beſitzer Frieſe und Tiſchler 
Schön. — Vom Schießplatz Gruppe kommend, wurde 
heute das Fuß⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 5 aus Poſen 
hier einquartirt. — Weichſel und Schwarzwaſſer ſind 
hier erheblich geſtiegen, und beträchtliche Flächen ſtehen 
bereits unter Waſſer. An der Terespol⸗Kulmer 
Chauſſee ſchwimmt Heu. j 

[S] Krojanke, 1. Juli. Eine recht erhebende 
Feier fand geſtern in den Wohnräumen des Herrn 
Lehrers Ojuſt ſtatt. Derſelbe ſchied mit dem geſtrigen 
Tage nach einer 35jährigen Wirkſamkeit an unſerer 
Schule unter allſeitiger Anerkennung ſeiner erfolg⸗ 
reichen und verdienſtlichen Thätigkeit aus ſeinem Amte. 
In Anerkennung ſeiner Verdienſte überreichte ihm der 
Herr Kreisſchulinſpektor im Auftrage der hohen Be⸗ 
hörde den Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗ 
ordens von Hohenzollern. Als Ehrengeſchenke wurden 
von der Stadt ein ſilberner Tafelaufſatz, von dem 
Lehrerkollegium eine Hängelampe und von den 
Schülern ein Aneroid-Barometer dargebracht. 
Geſtern Nachmittag brach in dem Dorfe Schönfeld 
Feuer aus, das die Gebäude der Beſitzer Arndt und 
Berndt daſelbſt in kurzer Zeit in Aſche legte. 

* Czerwinsk, 1. Juli. Wie verlautet, hatten 
fih um die hieſige Bahnhofsreſtauration recht viele 
Bewerber bei dem Betriebsamt Bromberg gemeldet. 
Das Letztere hat nunmehr der Wirthin des verſtor⸗ 
benen Reſtaurateurs Haſſe hierſelbſt den Zuſchlag er⸗ 
theilt. Die Pacht ſoll 400 Mk. betragen. (N. W. M. 

* Königsberg, 1. Juli. Mit dem Perſonenzuge 
der Oſtbahn find heute Nacht wiederum 180 ruſſiſche 
Juden, nachdem fie vorher auf dem Bahnhofe geſpeiſt 
und mit Kleidern verſehen waren, über Berlin na 
Hamburg gefahren, um von dort nach Amerika zu 
reifen. In der letzten Hälfte des vergangenen Monats 
ſind nicht weniger als ungefähr 1570 Juden hier 
angekommen und von hier über Berlin nach Hamburg 
abgereift. — Beim ſtädtiſchen Elektrizitätswerk find 
bis jetzt 3560 Lampen angeſchloſſen, bis zum Herbſt 
ſtehen aber noch mindeſtens 1500 Lampen zum An⸗ 
ſchluß in Ausſicht, und da ſich die Zahl der An⸗ 
meldungen inzwiſchen ſicher noch ſteigern wird, ſo 
wird das Elektrizitätswerk im nächſten Winter vor- 
ausſichtlich über 6000 Lampen zu ſpeiſen haben. 

* Pillau, 27. Juni. Der Uebertritt von Per- 
ſonen, die zur evangeliſchen Kirche gehörten, zur 
Sekte des Herrn Droſte dauert noch immer fort. 
Am vergangenen Sonntag ſind abermals 20 Perſonen 
zu Herrn Droſte übergetreten. 

*Marggrabowa, 29. Juni. Am vergangenen 
Mittwoch ertranken in dem unweit gelegenen Doliver 
See zwei junge Mädchen beim Baden. Nach dem 
Befunde zu urtheilen, hatte das eine Mädchen einen 
Krampfanfall bekommen und, einen Halt und Rettung 


ſuchend, das andere umklammert und mit unter das 


Waſſer gezogen. $ 1 
* Schippenbeil, 30. Juni. Vom Glück begün⸗ 
ſtigt war dieſer Tage ein Arbeiter in B. Derſelbe 
zog mit einem Senknetz einen Wels aus der Alle, 
der das reſpektoble Gewicht von 30 Pfund beſaß. 

„ Stallupönen, 28. Juni. In der Strafkam⸗ 
merſitzung am vergangenen Sonnabend kam ein nicht 
unintereſſanter Fall zur Verhandlung. Vor etwa 10 
Jahren hatte der Gutsbeſitzer B zu Uszpiaunen 
einen zerlumpten, armen und taubſtummen Knaben, 
der auf der Straße herumlungerte, aufgenommen, 
unterhalten und dann in den Dienſt ſeines Sohnes 
gegeben. Jedermann hatte Mitleid mit dem ſtummen, 
aber fleißigen und tüchtigen Knecht. In dieſem Win⸗ 
ter ſollte er für feinen Herrn eine größere Geld- 
ſumme wechſeln. Er unterſchlug dieſelbe aber und 
begab ſich auf die Flucht, wurde jedoch verfolgt und 
ergriffen. Bei der wohl etwas unſanften Berührung 
hierbei fing er plötzlich zu ſprechen an, und nun 
ſtellte es fih heraus, daß er Jahre hindurch das Gez 
brechen geheuchelt hatte. In Rückſicht auf den groz 
ben Vertrauensbruch und die N 

eine_Sefänanikitrafe bi D 


Gelänan 


ebenumſtände erhielt 


Geheimrath Schichau beſichtigen. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 
3. Juli: Wolkig, windig, wärmer, meiſt 
trocken. 


4. Juli: Heiter, veränderlich, wolkig, warm, 
ſchwül, ſpäter windig. Stellenweiſe Gewitter⸗ 
regen. 


Am 3. u. 4. Juli: Lebhaft windig in den 
Seegebieten. 

5. Juli: Stark wolkig, Gewitterregen, warme 
Luft, kühler, lebhafter Wind. 


(Far dieſe Rubrik e Artikel und Notizen ſind uns 
ftet3 willkommen) 


Elbing, 2. Juli. 

* [Miniſterbeſuch.“ Ueber den Beſuch der 
Miniſter Dr. Miquel und v. Berlepſch in Weſt⸗ 
preußen ſind folgende Beſtimmungen getroffen: Sonn⸗ 
tag Abend treffen die Miniſter in Danzig ein, wo ſie 
von der geſelligen Vereinigung der Kaufmannſchaft 
im Artushofe begrüßt werden ſollen. Am Montag 
Vormittag werden die Miniſter die Danziger Handels⸗ 
und Verkehrsanſtalten beſichtigen und es ſoll dann 
eine Dampferfahrt durch den Hafen und auf die 
Rhede unternommen werden. Dienſtag früh begeben 
ſich beide Miniſter nach Elbing. Hier treffen ſie um 
10 Uhr ein und werden zunächſt das Meſſingwerk 
des Herrn Räuber und das Etabliſſement des Herrn 
i An der Werft 
wird ein Dampfer bereit liegen, auf welchem 
die Miniſter in Begleitung der Aelteſten der 
hieſigen Kaufmannſchaft eine Fahrt zur Beſichti⸗ 
gung der hieſigen Hafenanlagen unternehmen 
werden. Unterwegs ſoll das Frühſtück eingenommen 
werden. Nach der Rückkehr von der Fahrt ſollen 
noch die Loeſer u. Wolff'ſche Zigarrenfabrik und 
die Neufeldt ihe Metallwaarenfabrik beſucht und 
dann vielleicht ein Diner im Kaſino in beſchränktem 
Kreiſe eingenommen werden. Am Abend treten die 
Miniſter die Reiſe nach Königsberg an. In Königs⸗ 
berg werden die Miniſter an einer Sitzung des Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuſſes theilnehmen, zu welcher auch Ver⸗ 
treter des Vorſteheramtes der Kaufmannſchaft zugezogen 
werden ſollen. Daran reiht ſich ein Beſuch der Börſe, 
des Stantien und Becker'ſchen Etabliſſements, der 
Union⸗Gießerei, des Etabliſſements von Albrecht und 
Lewandowski ſowie verſchiedener anderer Unter⸗ 
nehmungen. Am nächſten Tage folgt eine gemeinſame 
Fahrt von Vertretern der Kaufmannſchaft, der Be⸗ 
hörden und geladener Gäſte nach Pillau zur Be⸗ 
ſichtigung der Arbeiten am Seekanal und des Hafens, 
dann eine Fahrt nach Palmnicken zur Beſichtigung des 
Bernſteinbergwerkes der Firma Stantien und Becker. 
Am 10. wird von Cranz aus über das Haff nach 
Memel gefahren, am 11. Sollen Tilſit und Inſterburg 
beſucht werden. 

*Der geſtrige Beſuch] des Schulrathes Dr. 
Rohrer in der Altſtädtiſchen Töchterſchule wird in 
Verbindung gebracht mit dem im Oktober ſtattfinden⸗ 
den Jubiläum des Leiters jener Anſtalt. ; 

* Unjern Bahnhof] paſſirte geitern, von Peters- 
burg kommend, der Geſandte für Japan bei den 
Höfen von Berlin und Petersburg nebſt einem Gefolge 
von etwa 50 Perſonen. 

* [Das Konzert] in der Bürgerreſſource heute 
Nachmittag erhält dadurch erhöhtes Intereſſe, daß am 
Abend unſere beiden größeren Geſangvereine „Lieder⸗ 
tafel“ und „Liederhain“ gemeinſchaftlich und einzeln 
im Garten mehrere Lieder zum Beſten geben werden. 
Selbſtverſtändlich haben diejenigen Familien der Mit⸗ 
glieder der beiden Vereine, welche nicht gleichzeitig 
Reſſourcen⸗Mitglieder ſind, Zutritt und iſt zu erwarten, 
daß das Konzert heute ſehr beſucht ſein wird und be⸗ 
ſonders Abends ſich ein reges Leben im Garten ent⸗ 
falten dürfte. 

* [Konzert.] In „Schillingsbrücke“ findet 
morgen, Freitag, zur Einweihung der Rieſenfontäne 
ein großes Konzert (Blasmuſik) der Pelz’ ſchen 
Kapelle ſtatt, auf das wir hiermit hinweiſen. 

* [Ueber den Berliner Domchor, ] welcher am 
Donnerſtag, den 9. d. M., hier konzertiren wird, 
ſchreibt die „Metzer Ztg.“: „Eine „Konzertvereinigung“ 
von 10 Mitgliedern des königl. Domchors berühcte 
auf ihrer vierwöchentlichen Kunſtreiſe nach Süd⸗ 
deutſchland und der Schweiz zu unſerer großen Freude 


) auch Metz und trat geſtern Abend im Saale des 


hieſigen Militärkaſinos vor einem zahlreichen gewählten 
Publikum auf. Es waren die zwei weihevollen, herr⸗ 
lichen Stunden ſo ganz und gar geeignet, das arme 


ch] Menſchenherz einmal gründlich emporzuheben aus dem 


Staube des Alltagslebens! Gehobenen Herzens ver⸗ 
ließen wohl Alle ohne Ausnahme das Haus, den 
guten Stern preiſend, welcher ſolche gottbegnadeten 
Sänger zu uns führte, und die Hoffnung im ergen 
tragend, dieſelben noch öfter bei uns begrüßen zu 
dürfen.“ Das Konzert findet der großen Hitze 
wegen auf allgemeinen Wunſch nicht im Saale der 
Bürgerreſſource, ſondern in der Marienkirche ftatt. 
Zeit und Stunde bleiben wie urſprünglich feſtgeſetzt 
war, nur im Programm wird eine kleine Aenderung 
vorgenommen. 

* [Konzertreiſe.] Dem Muſilkorps des Infan⸗ 
terie⸗Regiments Nr. 128 (Muſikdirigent Herr 
Rekoſchewitz) iſt ſeitens des General⸗Kommandos 
vom 1. Auguſt ab ein längerer Urlaub zu einer 
Konzertreiſe nach Stettin, Hamburg und Lübeck 
ertheilt worden. ; 

* (Gau-Turnfeft] Am 12. und 13. Juli findet 
in Mohrungen das Gau-⸗Turnfeſt des Unterweichſel⸗ 
gaues ſtatt, zu welchem 21 Vereine, darunter die der 
Städte Elbing, Danzig, Zoppot, Neufahrwaſſer, 
Berent, Carthaus, Marienburg, Marienwerder, 
Dirſchau, Graudenz u. ſ. w. gehören. Da außerdem 
noch einige Nachbarvereine, wie Allenſtein, zu dem 
Feſte eingeladen ſind, ſo läßt ſich eine außerordentlich 
ſtarke Betheiligung vorausſehen. 

* Korporationsrechte.] Der Kaiſer hat durch 
allerhöchſten Erlaß dem evangeliſchen Rettungshauſe 
zu Flatow die Rechte einer juriſtiſchen Perſon ver⸗ 


liehen. { x 

* (Die Garniſonverpflegungszuſchüſſe] für 
das dritte Vierteljahr 1891 betragen pro Mann und 
Tag in Kulm 14, Danzig 16, Dt. Eyfan 17, Grau⸗ 
denz 16, Konitz 15, Marienburg 14, Marienwerder 
16, Mewe 15, Neuſtadt Weſtpr. 12, Oſterode 17, 
Rieſenburg 16. Roſenberg 14, Schlawe 14, Soldau 
16, Pr. Stargard 14, Stolp 14, Strasburg Weſtpr. 
15 und Thorn 18 Pfg. — 

* Militäriſches.“ v. Puttkamer, Selonde⸗ 
Lieutenant vom ſechſten Pommerſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 49, iſt vom 1. Juli d. J. auf ein 
Jahr zur Dienſtleiſtung bei dem Huſaren⸗Regiment 
Fürſt Blücher von Wahlſtatt (Pomm.) Nr. 5 kom⸗ 


mandirt. 
* Juli ab 


und Berechnung von Telegrammen verſchiedene 
Veränderungen gegenüber den beſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen eingetreten. So werden fortan die Klammern 
und Anführungszeichen, die bisher gleich den Jnter- 
punktionszeichen gebührenfrei waren, mitgerechnet 
werden. Telegramme in chiffrirter Sprache dürfen 
nur noch aus Zahlen, nie mehr aus Buchſtaben be⸗ 
ſtehen. Für verabredete Sprache find beſondere 
Wörterbücher, nach Ablauf von drei Jahren ift aber 
allein das vom Internationalen Telegraphenbureau 
in Bern herauszugebende Wörterbuch zu benutzen. 
Für die eigenhändig zu beſtellenden Telegramme wird 
ein neues Zeichen, „M. P.“, vor die Adreſſe zu 
ſchreiben, eingeführt. 

* Die Anzahl der Looſe zur preußziſchen 
Klaſſenlotterie] ſoll, wie ſchon erwähnt, in Zukunft 
erhöht werden. Wie es heißt, werden neben den bis 
jetzt ausgegebenen + und 3 Looſen auch s Antheile 
ausgegeben werden 

*Hundstagsferien. „Wegen bedeutender Re- 
paraturbauten am Schulgebäude der höheren Töchter⸗ 
ſchule werden die Hundstagsferien für dieſe Anſtalt 
ſchon heute beginnen, während die andern Anſtalten 
erſt den 4. Jult ſchließen. 

* [Perſonalien.] Dem Erſten Gerichtsſchreiber 
bei dem Oberlandesgerichte Marienwerder, Sekretär 
Peterſien, iſt der Charakter als Kanzleirath verliehen 
worden. Der techniſche Leiter der königl. Aus⸗ 
führungs⸗Kommiſſion für die Regulirung der Weich⸗ 
ſelmündung, Herr Bauinſpektor Müller in Danzig, iſt 
unter Belaſſung in ſeiner bisherigen Wirkſamkeit zum 
königl. Regierungs⸗ und Baurath ernannt worden. — 
Der Gerichts⸗Aſſeſſor Friedheim in Poſen zum 
Staatsanwalt bei dem Landgerichte in Memel, der 
Forſtaſſeſſor Meyer zum Oberförſter in Borken, Re⸗ 
gierungsbezirks Gumbinnen, der Referendarius 
Scheinmann zum Gerichts⸗Aſſeſſor, die Rechtskandi⸗ 
daten Jacoby und Stolterfoth zu Referendarlen ernannt. 
Verſetzt: der Oberförſter Schultz von Eiſenthal, Ne- 
gierungsbezirk Gumbinnen, nach Grünaue, Regierungs⸗ 
bezirk Potsdam. — In den Ruheſtand verſetzt: der 
Gerlchtsvollzieher Poft in Soldau, der Gerichtsdiener 
und Gefangenaufſeher Barts in Biſchofſtein. — Bei 
der Oberrechnungskammer iſt der bisherige Hilfsar⸗ 
beiter Provinzlalſteuer⸗Sekretär Peters aus Königs⸗ 
berg zum geheimen revidirenden Kalkulator ernannt. 
— Die Beförderung des bisherigen ordentlichen Leh- 
rers Kurt Baske an dem Altſtädtiſchen Gymnaſium 
in Königsberg gm Oberlehrer ift genehmigt. 

* (Mange an ländlichen Arbeiteru.] Die 
auffallende Erſcheinung, daß aus einzelnen Theilen 
des Meg Des. Königsberg die - Arbeiter, obwohl 
ſie überall genügende Beſchäftigung bei guten Löhnen 
finden können, nach den weſtlichen Provinzen ziehen 
oder ER beſteht noch fort. In Folge deffen 
hat ſich s Mangel an ländlichen Arbeitern in 
manchen = rken in jehr empfindlicher Weiſe fühlbar 
gemacht. s rodem wird von der Befugniß, zur 
Deckung des dringenden Bedarfs an Arbeitskräften 
ruſſiſche Arbeiter zeitweiſe zu beſchäftigen, wegen der 
jih entgegenſtellenden Schwierigkeit noch wenig Gez 
brunch geraſteſ 4 

ein⸗Regal.] Die Einnahmen aus dem 
Bernſtein⸗Regal in Oftpreußen haben fh mit der am 
1. Dezember 1890 erfolgten Einſtellung des Baggerei⸗ 
betriebes im Kuriſchen Haff bei Schwarzort um 
200,000 ME. jährlich verringert, indeſſen ſteht zu er- 
warten, daß die Staatskaſſe für dieſen Ausfall in 
einem geſteigerten Tiefbaubetrieb zu Palmnicken und 
Kraptef enen erat finden wird. 

* 1 Die Nachrichten über den 
Stand der K gönnen und der Kleefelder im Re⸗ 
glerungs dez Königsberg lauten recht befriedigend, 
o daß die . — der Viehſtände keinen Schwierig⸗ 
keiten unterliegen wird und, wenn die Entwickelung 
der Se dak weiter jo fortſchreitet, einiger Erſatz 
für ustan an Winterung zu erhoffen ift. 

„Verheirathung von Geiſtlichen.] Das Weſt⸗ 
preußiſche ane hat für feinen Aufſichtsbereich 
eine allgemeine Anordnung dahin erlaſſen, daß jeder 
Geiſtliche, welcher ſich verheirathen will, dieſe ſeine 
Abſicht unter Angabe des Namens der Braut — 
und zwar laß der Regel mindeſtens drei Wochen vor 
en het ßung — dem Konjiftorium ſchriftlich an- 

Das Vorwerk Semmler] bei Marienwerder 
iſt für den Preis von 55,000 WI in den Bft des 
Herrn Auguft Leinweber⸗Gr. Krebs übergegangen. 

Rathhausbau.] Soweit wie das Mauerwerk 
bei dem Rathhaus in der Erde ſich befinden ſoll, iſt 
baffelbe durch Theeranſtrich gegen Schwamm u. ſ. w. 
geſchützt. Ueber die Erde erhebt ſich der Bau an 
einigen Stellen ſchon bis 2 Meter. Gegenwärtig 
werden die Fundamentirungsarbeiten zu dem die 
1 17 des Gebäudes flankirenden Hauptthurme 
ausge 2 2 

[Wie man jetzt Häufig wahrnehmen kann 
betrachten Arbeitgeber die ene ru über i 
Juvaliditäts⸗ und Alters verſicherung als ein Schrift⸗ 
ſtück, das fie ihren Arbeitnehmern als ein Pfandſtück 
im Falle etwaigen Kontraktbruchs ꝛc. zurückbehalten 
können. Derartige Maßnahmen ſtehen im direkten 


Widerſpruch mit § 108 des Reichsgeſetzes vom 
22. Juni 1889, welcher bent en Ar⸗ 
beitgeber ſowie Dritten iſt unterſagt, die 
Quittungslarte nach Einklebung der Marken 
wider den Willen des Inhabers zurückzubehalten. 


Quittungskarten, welche im Widerſpru i 

a drif: zurückbehalten werden, iind durch die 
S rtspolizeibebörde dem Zuwiderhandelnden abzunehmen 
und dem Berechtigten auszuhändigen. Der erſtere 
bleibt dem letzteren für alle Nachtheile, welche dieſem 
aus Ber Zuwiderhandlung erwachſen, verantwortlich.“ 
| . D. ſtellt derartige Zuwiderhandlung 
: 300 Mark, es ergiebt ſich daraus 


unter Strafe bis z 
all ein Vergehen, das nicht von der den dabebörde, 
nn. 


ſondern nur vom Gericht geahndet werden 
2 (Im Monat un) können geſchoſſen werden: 
Männliches Rolh⸗ und Danilo, Re vög (Enten, 
Trappen, Schnepfen, Sumpf⸗ und Waſſer e PE p 
gegen find mit der Jagd zu verſchonen: Rel ran 
Roth⸗ und Damwild, Wildkälber, Ricken, ei 11805 
der Dachs, Auer⸗ und Birkwild, Faſanen, Haſelwild, 
Rebhühner, Wachteln, Haſen. 
„[Gewitterſchaden.] Das 
hat an vielen Orten in der Provinz Schaden anger! 
Aus Fiſchau in unſerer Niederung ſchrelbt man: Am 
Dienſtag Nachmittag gegen 2 Uhr wurde die Familie des 
Herrn Pfarrer Schultze hier dadurch in große 
Aufregung verſetzt, daß ein kalter Schlag das Wohn⸗ 
haus traf. Der Blitz nahm ſeinen Weg durch den 
Schornſtein und einen Theil des Daches, durchbohrte 
die Verſchalung und zerriß Decke und Wand einer 
Oberſtube, in welcher die Großmama der Mittags ruhe 
pflegte und die nur wie ein Wunder unverſehrt ge⸗ 
blieben ift. Ebenſo kamen die in der Küche bez 
ſchäſtigten Perſonen, darunter 2 Söhne des Hauſes, 
it dem bloßen 


itter am Dienſtag 
Gewitte hter 


Schrecken davon, obgleich hier der 


Monat hindurch als 


Blitz ſeinen Weg zur Erde genommen zu haben 
ſcheint. — Bei dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß die 
hieſige Ortſchaft ſeit dem Jahre 1880 achtmal von 
ſchweren Gewittern heimgeſucht worden iſt. So 
ſchlug der Blitz belſpielsweiſe am 30. Juni 1880 zweimal 
ein in eine Roggenſtiege, die er entzündete, und in 
das Mühlengrundſtück; am 16. Juli 1881 wurden 
2 Bäume des Gehrt'ſchen und Klein'ſchen Grund⸗ 
ſtückes getroffen und der Stall des Wannow'ſchen 
Gehöfts durch 2 Blitzſchläge eingeäſchert; in letzteres 
Gebäude fuhr wiederum am 25. Auguſt 1889 ein 
kalter Schlag. Hiernach ſcheint die Behauptung, wo⸗ 
nach die hieſige Ortſchaft ihrer topographiſchen Lage 
wegen zu den gegen Blitzſchlag geſicherten zu zählen 
jei, den Erfahrungen der letzten Jahre zu wider⸗ 
ſprechen. Auch die Annahme, als bilde der Lauf 
der Nogat und der am Galgenberg anhebende und 
das kleine Werder begrenzende Höhenzug eine Wetter⸗ 
ſcheide für dieſe Gegend, ſcheint eine Hypotheſe zu 
fein. — In Braunsberg ſchlug der Blitz in das 
Lehrerſeminar, ohne jedoch erheblich zu ſchaden. Des⸗ 
gleichen traf ein Blitzſtrahl einen Blitzableiter der 
großen Amtsmühle, und fuhr von da in die Erde. 
Ferner hat es in der Stadt noch in das Küchen⸗ 
gebäude des ſogen. Hintz'ſchen Gartens eingeſchlagen, 
ebenfalls ohne erheblichen Schaden anzurichten. Da⸗ 
gegen ſoll der Wetterſtrahl in Eiſenberg ein Gehöft 
in Brand geſetzt haben; auf der Mehlſacker Chauſſee 
zerſchmetterte der Blitz 2 ſtarke Birken. Bei dem 
Einſchlagen in das Lehrerſeminar fuhr der Blitz durch 
das Zimmer, in dem ſich gerade der Direktor Herr 
Dr. Schandau befand. Ein abſpringender Theilſtrom 
verletzte den Herrn leicht. — In Königsberg zeigte 
ſich am Dienſtag Mittag der Einfluß der elektrischen 


Erregung auf die Telegraphen⸗ und Telephonleitungen 


in außergewöhnlich ſtarker Weiſe. So durchfuhr ein 
Blitzſchlag die im Stationsbureau des dortigen Cranzer 
Bahnhofs befindliche Telephonleitung mit ſolcher Ge⸗ 
walt, daß die im Bureau aufhaltſamen Beamten da⸗ 
von und auf den Perron eilten. Dieſer Schlag und 
ein gleich darauf folgender, der eine gegenüber dem 
Bahnhofe an der Fuchsberger Chauſſee ſtehende Tele⸗ 
graphenſtange traf und die weißen Porzellanglöckchen 
zertrümmerte, verurſachten bei den in den Cranzer 
Zug eingeſtiegenen zahlreichen Perſonen eine ſolche 
Panik, daß dieſelben aus den Waggons in den Warte⸗ 
ſaal ſtürzten. Auf dem Naſſengarken ſchlug der Blitz 
in einen Baum und zertrümmerte denſelben. Ein 
Beſitzer aus der Gegend bei Hafeſtrom wurde von 
dem Gewitter zwiſchen Schönbuſch und Kalgen über⸗ 
raſcht. Eben war er im Begriff, um Schutz zu ſuchen, 
auf das Gut Kalgen abzulenken, als ein Donnerſchlag 


herniederfuhr und die beiden Pferde feu. machte, jo ' 


daß dieſe im ſauſenden Galopp auf der Chauſſee da⸗ 
hinjagten. Der Beſitzer, ſowie ſeine Frau hatten die 
Macht über die wilden Thiere gänzlich verloren, da 
riß noch die Leine, und direkt ſtürmten die Pferde in 
den Chauſſeegraben. Beide Perſonen ſtürzten aus 
dem Wagen und trugen im Geſicht und an den 
Händen ſchwere Verletzungen davon; blutüberſtrömt 
wurden fie von zwei Chauſſeearbeitern aufgefunden. 
Dieſe zügelten auch die Pferde, doch war der Wagen 
derart beſchädigt, daß zur Weiterfahrt ein anderer 
requirirt werden mußte. — Während des Gewitters 
am Dienſtag ſchlug der Blitz beim Herrn Beſitzer 
Schinz, Abbau Matheningken bei Inſterburg, ein 
und ſetzte das Gehöft in Brand. Sämmtliche Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude brannten trotz der Thätigkeit ſämmtlicher 
Spritzen des Spritzenverbandes total nieder, auch 
wurde das Wohnhaus ein Raub der Flammen. — 
In Tilſit zog das Gewitter Nachmittags 4 Uhr 
auf. Dasſelbe hat an mehreren Stellen ſichtbare 
Spuren hinterlaſſen. An dem großen Hauſe in der 
Roſenſtraße fuhr ein kalter Schlag durch das Dach 
hinab, am Ballgarder Thor und Uebermemel wurden 
mehrere Bäume durch den Blitz zerſplittert. In der 
Polomper und Wersmeningker Gegend fah man bald 
darauf Feuer aufleuchten, in den Bahngegenden nach 
Memel ſollen mehrere ſog. kalte Schläge erfolgt ſein. 

* [eber die Urſachen der vielen Gewitter 
ſchreibt Herr Premier⸗Lieutenant a. D. Wagner in 
der „Allſt. Ztg.“ u. A. wie folgt: Noch vor wenig 
Tagen wehten ununterbrochen rauhe und kalte Winde, 
viele Wohnräume wurden hier und dort noch ge⸗ 
heizt. Seitdem aber die Sonne ſich dem Zeichen 
des Krebſes genähert hat und in daſſelbe eingetreten 
iſt, ſind die Winde feucht und warm. In unſeren 
Wohnräumen herrſcht eine faſt erdrückende Schwüle und 
die meiſten kühlen fid kaum gegen Morgen etwas ab. 
Dieſes plötzliche Eindringen warmer Luftſtrömungen in 
kalte Luftſchichten bringt die vielen Gewitter hervor. 
So ſehr die Gewitter auch alles Lebende in Schrecken 
ſetzen und ſo furchtbaren Schaden ſie auch anrichten 
können, ſo gehören ſie doch zu den nothwendigen 
Bedingungen aller organiſchen Weſen unſerer Erde. 
Es giebt Gegenden, die ungeſund und faſt unbewohn⸗ 
bar für Menſchen ſind, nur weil ſie ſelten oder faſt 
nie Gewitter haben. Flüſſe und Ströme, namentlich 
an den Stellen, wo dieſe einen großen Bogen oder 
Winkel bilden, Wälder, hohe zuſammenliegende Berg⸗ 
gruppen haben einen mächtigen Einfluß auf das Her⸗ 
anziehen und den Gang eines Gewitters. 

„In Folge der ſtarken Regengüſſe] haben 
die Arbeiten am Ueberfall an der Strauchmühle nur 
geringe Fortſchritte gemacht. Bis jetzt iſt das Ge⸗ 
rüſt aufgeſtellt und die Steinmauer ausgebeſſert. Die 
Maurerarbeiten werden durch Herrn Hoburg, die 
Zimmerarbeiten durch Herrn Stach ausgeführt. 

* [Von der Thiene.) In vergangener Woche 
war Herr Kreisbaumeiſter Lucas⸗Stuhm in Poſilge, 
um an Ort und Stelle über den Ankauf eines dem 
Gutsbeſitzer Ziemens gehörigen Grundſtückes zu ver⸗ 
handeln; daſſelbe wurde für 3000 Mk. erworben. 
Nunmehr kann der neuen Chauſſee eine zweckmäßige 
Richtung gegeben werden. — Ein ſeltener Fall dürfte 
für jeden Imker der fein, daß in dieſem Monat bereits 
24 und 5 Tage nach dem erſten Schwarm Nach⸗ 
ſchwärme gekommen ſind, während man im Allge⸗ 
meinen ſolche erft 7—9 Tage nach dem Vorſchwarm 
zu erwarten hat. 

*Die Kartoffelnoth], welche auch in Grau- 
denz zu kleinen ärgerlichen Marktſzenen geführt hat 
— es wurden Landleuten von Käuferinnen die Säcke 
theilweiſe ausgeſchüttet —, ſcheint nun wohl, wie die 
3 Berl. Markthall.⸗Ztg.“ ſchreibt, dem Ende zuzugehen. 

u Holland haben die Preiſe der neuen Kartoffeln 
Toft ſchon den Stand der bisherigen Preiſe für die 
rasch are erreicht und die alten Kartoffeln werden 
bereits eine merkliche Preisermäßt 

gung in Holland 
aog bisher 185 ausgeführt wurde) eingetreten, 
welche 192 0 die deutſchen Märkte nicht ohne Einfluß 
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el Die jetzigen klaren Nächte] geben ein 
eee des geſtirnten Himmels. Gi Sichtbarkeit 
der Planeten ſtellt ſich im Juli folgendermaßen: 
Merkur bleibt unſichthar und Venus bleibt den ganzen 
Morgenſtern am Himmel. Mars 


an den Markt geworfen. Es ift demzufolge | J 


kommt am Ende des Monats in Konjunktion mit der 
Sonne und iſt deshalb überhaupt nicht zu ſehen. 
Jupiter geht immer früher am Abend auf, ſo daß 
ſeine Sichtbarkeitsdauer am Ende des Monats 54 
Stunden beträgt. Saturn wird am Ende des Monats 
ganz unſichtbar. Die Sonne tritt am 23. Juli um 
6 Uhr Morgens in das Zeichen des Löwen. 

(Feuer.) Am Sonntag Abend, als man ſchon 
ichlief, kam auf dem Gehöft des Beſitzers Wilhelm 
Hohmann in Trunz ein großes Feuer zum Aus⸗ 
bruche. Zwei Scheunen und ein Stall, welche mit 
Stroh gedeckt waren, wurden in Aſche gelegt. Vieh 
und Pferde befanden ſich zum Glück, wie es hier 
Sitte iſt, auf dem Felde. ; 

* [Çin Irrthum] hat ſich in unſere geſtrige 
Notiz über die angebliche Mordthat inſofern einge⸗ 
ſchlichen, als der Wärter behufs Beobachtung ſeines 
Geiſteszuſtandes nicht dem Krankenhauſe zugeführt, 
ſondern in ſeiner Wohnung auf denſelben unterſucht 
worden iſt. 

* [Die große Hitze] des geſtrigen Nachmittags 
hat nicht nur auf den Menſchen, ſondern auch auf 
die Thiere ihre Wirkung geäußert. So mußte ein 
auf dem Aeuß. Mühlendamm wohnender Arbeiter 
ſein einziges Schwein ſchlachten, weil es Symptome 
des Sonnenſtiches zeigte. 

*[Abgefaßter Roſendieb.] Geſtern Nach⸗ 
mittag wurde der in der zwelten Niederſtraße wohn⸗ 
hafte Formerlehrling Franz V. auf dem Leichnams⸗ 
kirchhof abgefaßt, als er von mehreren Gräbern Roſen 
geſtohlen hatte. 

* (Schon oft! ift von dieſer Stelle aus vor dem 
Anhängen an Wagen gewarnt worden. Geſtern 
Abend wurde der vierjährige Sohn der Wittwe 
Penner aus der Neuengutſtraße von einem Heuwagen, 
an den er ſich angehängt hatte, übergefahren. Der 
Wagen ging dem Knaben über beide Füße; das 
Fleiſch wurde abgeſchält und die Knochen zerbrochen. 
Herr Tr. Neſſelmann legte dem Knaben den erſten 
Verband an. 

* Gerettet.] Durch die Leine eines getreidelten 
Kahnes wurde geſtern Nachmittags ein Knabe, welcher 
auf der über das Hafenbaſſin führenden Brücke 
angelte, in den Elbing geriſſen. Vergeblich verſuchten 
die anderen Knaben den Ertrinkenden durch Zuwerfen 
ihrer Angelſtöcke zu retten. Erſt einem herbeieilenden 
Schiffer war es möglich, den Knaben dem kalten 
Bade zu entreißen. 


Sunit, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* München, 1. Juli. Heute Vormittag um 
9 Uhr fand in Gegenwart des Prinzregenten und der 
hier anweſenden Mitglieder des königlichen Hauſes, 
ſowie ſämmtlicher Miniſter und oberſten Hofchargen 
die Eröffnung der dritten Münchener Jahres⸗ 
Kunſtausſtellung ſtatt. Die Führung des Prinz⸗ 
regenten und der Mitglieder der königlſchen Familie 
durch die Säle hatten Präſident Stieler und der 
Präſes der Jury, Uhde, übernommen. Die Aug- 
ſtellung iſt in ſehr reicher und glänzender Weiſe ſo⸗ 
wohl vom Inlande wie vom Auslande beſchickt; 
gegen 2500 Kunſtwerke füllen die Säle des Glas⸗ 
palaſtes. 

* Profeſſor Teiſſier in Lyon will den Grippe⸗ 
Pilz entdeckt haben. Letzterer ſoll im Blut oder 
Harn in verſchiedener Form auftreten. Im Beginn 
der Grippe iſt nach Teiſſier im Blute des Kranken 
ein Streptococcus (Bakterienform, bei welchem die 
Kugeln oder ovalen Zellen roſenkranzartige Ketten bil⸗ 
den), beim Abnehmen der Krankheit dagegen im Harn 
ein „eingekapſelter Doppelbacillus“ zu finden. Teiſſier 
ſoll es gelungen ſein, aus dem Streptococcus den 
Doppelbacillus und aus dieſem wieder den erſteren 


zu züchten. 
Vermiſchtes. 

* Frankfurt a. M., 28. Juni. Wegen des 
Vorganges im Bärenzwinger iſt, wie bereits ge⸗ 
meldet, ſtrafrechtliche Unterſuchung gegen den Direktor 
des zoologiſchen Gartens Dr. Wilhelm 14 und 
gegen den Wächter Leonhard Heim eingeleitet worden. 
Die Staatsanwaltſchaft erhebt gegen die Beamten des 
Gartens den Vorwurf, daß ſie nicht alles aufgeboten 
haben, um das geiſtesgeſtörte Weib aus den Krallen 
des Eisbären zu befreien. „Ich weiß nicht, was ich 
machen fol,” ſagte der Wächter, als auf das Geſchrei 
der Unglücklichen Leute herbeikamen. Als dieſe fragten, 
warum die Wärter das Thier nicht todtſchöſſen, er⸗ 
hielten ſie zur Antwort: „Was meinen Sie? Wegen 
ſolch eines Frauenzimmers ein ſo werthvolles Thier 
erſchießen?“ Die Wärter wußten, daß im Verwaltungs⸗ 
gebäude Gewehre ſtanden, aber theils hielten ſie ſich 
nicht für berechtigt, davon Gebrauch zu machen, theils 
verſprachen ſie ſich keinen Erfolg davon. Demgegen⸗ 
über wird von mehreren Leuten, welche auf das 
Jammergeſchreil über die Mauer des Gartens ge- 
ſtiegen waren, bekundet, daß der Bär wieder⸗ 
holt kaum + Meter vom Gitter des Zwingers ent⸗ 
fernt war, ſo daß man ihm hätte die Mündung 
der Schußwaffe auf den Körper ſetzen können. 
Aber zum Unglück war der Direktor nicht zu Hauſe 
und die unteren Angeſtellten ſcheuten ſich, ein Thier, 
deſſen Werth 1700 ME. beträgt, zu opfern. So er⸗ 
griffen ſie theils verkehrte Maßregeln, welche das 
Thier nur noch mehr reizten, theils ſahen ſie unthätig 
dem Todeskampf zu, und dieſer dauerte ungefähr eine 
volle Stunde. Das arme Weib hatte noch die Er⸗ 
kenntniß, daß die Angriffe des Wärters, welcher dem 
Bären mit einer Eiſenſtange zuſetzte, ihr nichts helfen 
konnten und rief: „Laßt's ſein! Schießt mich lieber 
todt!“ Auch die öffentliche Meinung geht dahin, daß 
etwas mehr zur Rettung der Wolff hätte geſchehen 
können. Ob eine ſtrafbare Fahrläſſigkeit vorliegt, 
hat das Gericht zu entſcheiden. Was den Vorfall 
ſelbſt betrifft, ſo iſt jetzt durch die Vernehmung von 
Angehörigen der Wolff feſtgeſtellt, daß fie an religiöſen 
Wahnvorſtellungen litt und der Meinung war, ſie 
habe den Teufel im Leibe. Sie äußerte wiederholt 
die Abſicht, ſich einem reißenden Thiere zum Opfer 
darzubringen, damit dieſes den Teufel freſſe, wührend 
ſie als reine Jungfrau verſchont bleiben würde. Mitte 
März war ſie von hier nach Brückenau in Unter⸗ 
franken gereiſt, wo ihr Vormund wohnt, welcher ihr 
mit Rückſicht auf ihren geiſtigen Zuſtand ihr 8000 Mk. 
betragendes Vermögen nicht ausliefern wollte. Sie 
ſetzte übrigens dennoch ihren Willen durch. 

»Der Paſtorenkäfer. Viel belacht wird im 
Großherzogthum Oldenburg eine beim Amtsgericht in 
Jever ſchwebende Klage. Noch an manchen Orten 
dortiger Gegend beſteht der Zwang von Natural⸗ 
leiſtungen an Geiftliche und Lehrer. Ein Landmann 
der Nachbarſchaft hat nun jährlich zwei Käſe im 
Geſammtgewicht von 40 Pfund an eine Paſtorei zu 
verabfolgen. Das letzte Mal beſaß er zufällig keine 
zwei Käſe in dieſem Gewicht und fo lieferte ex dret 
mit 44 Pfund. Nun fol die Annahme dieſer 
Naturalleiſtung unter dem Hinweis verweigert worden 
fein, daß dieje dret Küſe zu viel ungenießbare Außen⸗ 
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ſeite hätten, was bei nur zwei Käſen nicht der Ja 
ſei. Der Landmann ſoll darauf zwei Käſe im vor⸗ 
geſchriebenen Gewicht aus einer Molkerei bezogen 
und ſie der Paſtorei gelieſert haben. Aber jetzt 
wurde die Waare abgewieſen unter dem Hinweis, 
daß Molkereikäſe nicht die Güte des gewohnten 
eigenen Fabrikats des Tributpflichtigen beſize. Dieſe 
an und für ſich ſchmeichelhafte Bemerkung brachte 
aber den Landwirth außer Faſſung. Er ließ es 
nunmehr auf eine Klage ankommen, welche auf dem 
Amtsgericht zu Jever ihrer Erledigung entgegenſieht. 
Um den „Paſtorenkäſe“ hat ſich bereits ein ganzes 
Netz von Scherzen geſchlungen, die mit ſichtlichem 
Behagen überall verbreitet werden. 

* Kopenhagen, 29. Juni. Der Fabrikant Phi⸗ 
lipſen, welcher ſeiner Zeit einen ſcheußlichen Raubmord 
an einem hieſigen Inkaſſator in ſeinem Komtoir ver⸗ 
übte und ſpäter die Leiche in eine Tonne verpackt 
nach Amerika ſchickte, wurde heute durch den höchſten 
Gerichtshof zum Tode durch Enthauptung verurtheilt. 
Der Richter ſchlug jedoch dem König eine Milderung 
der Strafe in lebenslängliches Gefängniß vor. 


Telegramme. 

Crefeld, 2. Juli. Infolge eines Wirbel⸗ 
windes ſind die Feſthalle und die Buden auf 
dem Feſtplatze des rheiniſchen Bundesſchießens 
weggeweht worden und zwiſchen Süchtelt, 
Vierſet und Dülken gegen 50 Häuſer einge⸗ 
ſtürzt. Bis jetzt ſind mehrere Todte und Ver⸗ 
wundete aufgefunden. 

Frankfurt a. M., 1. Juli. Die elektro⸗iechniſche 
Ausſtellung ift nunmehr in allen Theilen, einſchließ⸗ 
lich der Nebenveranſtaltungen fertig; die Ausſtellung 
wurde in der vergangenen Woche von mehr als 
40,000 Perſonen beſucht. 

Wien, 1. Juli. Wie das „Fremdenblatt“ meldet, 
würde es kaum möglich ſein, den Handelsvertrag mit 
der Schweiz vor Ende Juli fertigzuſtellen und dürfte 
deshalb der Beginn der Verhandlungen mit Italien 
hinausgeſchoben werden. + 5 

Glasgow, 1. Juli. Mehrere tauſend Eiſen⸗ 
arbeiter in den Werken am Clydefluſſe haben heute 
die Arbeit niedergelegt, obwohl ſich die Arbeitgeber 
zur Bewilligung der durch die Arbeiterdelegirten ge⸗ 
ſtellten Bedingungen bereit erklärt hatten. 

Catania, 1. Juli. Das Obſervatorium auf der 
Inſel Stromboli meldet, daß die ſeismometriſchen 
Apparate geſtern 64 Uhr Abends ein von 2 ſehr 
ſtarken vulkaniſchen Ausbrüchen gefolgtes Erdbeben 
ſignaliſirten. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 2. Juli, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
Börſe: Befeſtigt. Cours vom 1.7. | 2.7. 
33 pCt. reußiſche Pfandbriefe 96,.— 95 80 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,.— 96,— 
Oeſterreichiſche Gold rente | 96,10 96,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 91,50 91,60 
Ruſſiſche Banknoten SAUN A 230,20 230,20 
De 1 7 Banknoten 174,20 173,80 
Deutſche Reichsanleihe 3 105,90 | 106,— 
4 pCt. preußiſche Confols . . | 105,60 105,70 
4pCt. Kumintr . » . . 22.3 85,90] 85,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 110,50 | 110,20 


Produkten⸗Börſe. 

Cour vonn Teen za ee ac 107. 
Weizen Juli . 231.75 232,50 

Sept.⸗Okt. 207,25 210,25 
Roggen ermattend. 

Juli 208.— 208, 

Sept.⸗ Ott. 193,50 195,25 
Petroleum loco „ age? | 23,— 
Rüböl Juli 5 58,30 58,40 

Sept.⸗Oktt. 5850 58,50 
Spiritus 70er Juli⸗Auguſt 46,70 46,50 


Königsberg, 2. Juli. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide; Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 


72,.— M Brief. 


* 0 48,— „ Geld. 
Juni nicht contingentirt 47. r > 
Königsberger Produetenbörſe. 

30. 1. 

Juni. Juli. Tendenz. 

R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Weizen, homo. 125 Pio. .1233,00 | 233,00 ohne Zufuhr 
Roggen, 120 Pfd. 206,50 1206,50, do. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 152,00 152,00 nichts geh. 
Hafer, feinen 156,00 | 156.00 do. 
Erbſen, weiße Koch⸗ 147,00 147,00 do. 
Nilbſen ES —.— —.— 


Danzig, den 1. Juli. 

Weizen: loco matt, 100 Tonnen. Für bunt und Hel- 
farbig inl. , hellbunt inländiſch -- Mbr 
hochbunt inländiſch — /, Termin Juli⸗Aug. 126pfd. 
169,00, per Sept.⸗Okt. 126pfd. zum Tranſit 


loco feft,- inländ. — /., ruſſiſch und 
f Sept.⸗Oktbr. 120pfd. 


zum Tranſit 
158—159 „% 
Roggen: . 
polniſch zum Tranſit 155,50 /, per 
zum Tranſit 140— 141 
Gerſte: große loco inf. — % 
„ leine loco inl. — A 
Hafer: loco inländiſch — % 
Erbſen: loco inländiſch — A 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 1. Juli. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 
kontingentirt 70,50 Br., —.— Od., pro Septbr. „Okt. 
kontingentirt —, Br., 59,50 Gd., pro November Mai 
— Ur., 57,50 Ob., loco nicht kontingentirt —,— ar. 
„ Gb., pro Sept.⸗Okt. nicht kontingentirt —— Br., 
40,00 Gd., pro Nopbr.⸗Mai nicht kontingentirt —,— Br., 
d. 


38,00 G 


Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, 
neue geiſtige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola⸗Paſtillen, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieſelben beſeitigen auch ſofort 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlichen 
(3: B. Bergllettern) und geiſtigen Anſtrengungen, 
verhindern das Außerathemkommen, und bez 
fähigen den Menſchen größte Strapazen mit Leichtig⸗ 
keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 

um goldenen Adler, in den lpotheken von 
2 Eichert, Hänsler. und Lei ow, in der 
Polniſchen Apotheke in Elbing und in der 
Wegen bee in Dirſchau. D 


** 


| 
l 
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Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Eliſe Bilio- Schloß 
Metgethen mit dem Kaufmann Herrn 
John Liedtke⸗ Königsberg. — Frl. 
Eveline Plaſchke⸗ OU 00 mit Hrn. 
Guſtav Koſſinn⸗Rockeln. 

Geboren: H. Rugenſtein⸗Emilienhorſt 

1 S. — F. Fabricius⸗Danzig 1 T. 

— Graf Keyſerlingk⸗Neuſtadt auf 
Schloß Neuſtadt 1 T. Carl 
Geiger⸗Tilſit 1% 

Geſtorben: Ida Mirwaldt⸗Tilſit, 34 I N 
— Frau Aug. Borm-Memel, 50 J. 
— Beſitzer Georg Mundkowski⸗ ⸗Wag⸗ 


ten, 68 J. — Frl. Ulrike Boelcke⸗ 
Danzig, 28 J. — Frau Marie 
Gerszewski, geb. Römer- Graudenz, 
72 J. — Frl. Johanna Weihe⸗ 


Bromberg, 21 J. — Frau Louiſe 
Marianne Schönnagel⸗Herrmanns⸗ 
dorf. — Hauptlehrer Aug. Metſchieß⸗ 
Liebſtadt. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 2. Juli 1891. 

Geburten: Arb. Friedr. Spiegel⸗ 
berg 1 S. — Arbeiter Franz Broſch⸗ 
kowski 1 T. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Vollerthun 1 T. Fabrikarbeiter 
Adalbert Schenk 1 T. 

Sterbefälle: Maurergeſelle Auguſt 
Hoffmann, 23 J. — Maurerlehrling 
Paul Soode, 23 J. — Stellmacher⸗ 
geſelle Friedrich Cieslik, 20 J. 


Donnerstag, den 9. Juli 1891, 
Abends 8 Uhr, 


in der Marienkirche: 
Concert, 


gegeben von der 


Concert- 8 der 
Mitglieder 
des 


Küng. Domelor, 


Texte zu den Chorliedern à 10 Pf. 
sowie Billets zu den numerirten 
Plätzen vor dem Altar und unter 
dem Emporium à 2,50 M. (5 Billets 
zusammen entnommen 10 M), auf 
dem Emporium à 1,50 M., sowie zu 
den nicht numerirten Plätzen im 
Mittelschiff à 1 M. in 


C. Meissner’s Buchh. 


Liederhein. 
Sonntag, den 5. Juli er.: 


Vocal- u. Instrumental- 


Concert 


in Weingrundforſt. 

Die paſſiven Mitglieder erhalten 
Billets bei Herrn Kaufm. Ehrlich, 
am Elbing; Nichtmitglieder zahlen 
30 Pf. Entrée. 

Anfang 4 Uhr, Geſang 5 Uhr. 

Der Vorſtand. 


Schillingsbrücke. 


Freitag, 3. Juli, Nachm. 6 Uhr, 
Zur Eröffnung der 
Nieſenfontaine: um 


Grosses Concert. 
(Blasmuſik⸗Kapelle, 36 Mann.) 
Entrée à Perſon 20 Pf. 
tto Pelz. 


Ortsverein der Naſchinen bauer. 


Sonnabend, den 4. Juli er., 
Abends 8 Uhr: 


Verfammlung. BE 
Der Vorſtand. 


Ortsverein der Jiſchler. 


Sonnabend, den 4. Juli er., 
Abends 8 Uhr: 


Verſammlung. 
Der Vorſtand. 


Atelier £ kùnstl. Zahnersatz ete 
Spezialität: 


Plombiren und Patent- 
federgebisse. 


Sprechstunden von 9 bis 6. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm Nr. 20021. 


Makulatur 
(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


Freitag Nachm., 3. Juli c., 
Kuffe 
guten ſüßen 


Ungarwein, 


von dem die Flaſche 1,20 koſtet, ab. 
An dieſem Tage ausnahmsweise 


I Mk. 


in mitgebrachten oder vorher zu 
mir geſchickten Ungarweinflaſchen. 
Ferner ziehe ich an demſelben Tage 
Nachmittags 


1 Oxhoft 
Ofener 


Adlerberger 
u. 1 Orxhoft 
Villanyer 


(Ung. Rothweine) ab. Von 
beiden Sorten koſtet die Flaſche 
je 1 Mark, an dieſem Tage aus⸗ 


— N e 
50 Pf. 2 


in 1 oder Flach zu 

mir geſchickten /⸗Liter⸗Flaſchen. 
Ich bemerke ausdrücklich, daß 

ſämmtliche vorbenannten Weine 


bereits faſchenreif: Fäſſern 
bezogen ſind und zwar von den 
Hoflieferanten 
und Weinbergbeſitzern 


8. Troplowitz & Sohn, 
Gleiwitz, 


einem Hauſe allererſten 


Ranges. 


Adolphkellner Nachf. 
Heil. Geiſtſtr. 14. 


ziehe ich eine 


Ohne Copirpreſſe 
und ohne das Seidenpapier anzufeuchten 
kann man jedes Schriftſtück bequem 


sofort copiren 
mit Anwendung des neu erfundenen 


Trocken⸗Copirbuches, 


zu beziehen mit der ſehr einfachen Ge⸗ 


brauchsanweiſung durch 


Paul Görges, Papierw.⸗Fbr., Bromberg. 


Jede Abonnentin der 


Wiener Mode 


erhält auf Wunſch 
Schnitte nach Maaß 
gratis von allen Toiletten. 


FI.1,50 Sii M. 2,50 


jährig 
Probenummern in allen 
Buchhandlungen. 


Hafer, 
eh 


Bohnen, 
Wicken, 
Gemenge, en 


empfiehlt billigſt 


J. Kutschkowski, 


Unentbehrlich 


für jeden modernen Menſchen ſind folgende optiſche Inſtrumente in 


guter Qualität ſelbſt mit den geringſten Mitteln zu erkaufen. 


Sie 


fördern nicht nur Unterhaltung und Belehrung über viele Dinge, die den 

meiſten Menſchen leider noch unbekannt ſind, trotzdem ſie täglich mit ihnen 

zu thun haben, ſondern bewahren bei richtiger Benutzung vor manchem Schaden. 
Für Reiſende, Touriſten, Naturfreunde 


Feruſeher in kleinem Karton bequem 


bei ſich zu tragen und auf jeden belieb. 
Stock ſchnell zu befeſtigen à M. 1,— 
Fernrohr mit einem Zug „ 1 ‚20 
7 mit zwei Zügen „ 

m mit drei Zügen „ 


1,40 
1,75 Krimmſtech. „ eleg., f. ſcharf, 10, — 


Touriſtengläſer in hübſchem ledern. 
Täſchchen à M. 2,50 

(etw. ſchärf.) „ 3,50 

(noch ſchärf.) n 5.— 

„ (febr jarf) „ 42 


Zur Beachtung und Vorausbeſtimmung des Wetters Taſchen⸗ 
barometer, elegant Nickel, M. 5 höchſt wichtig auch für Gaſt⸗ 


wirthe und Landwirthe. 
Zur Unterſuchung von Stoffen, Pflanzen, Thierchen, Lebensmitteln: 


Fadenzähler, 10mal. Vergrößerung 


à M. 0,60. Man unterſcheidet damit | Taſchenmikroskop 
Seide von Wolle, Baumwolle, Leinen 


x. ganz genau. 


à M. 0,25 
f m. Füllung „ 0,35 
‚6 


A elegant 


Dreifußloupe zur Unterſuchung von! für alle Geſchäftsleute, Haus⸗ und 


Pflanzen f. ig Gärtner, Schü⸗ 
ler M. 1 M. 2 


| Gutswirthſchaften ſehr geeignet. 


Für Porto ſind 5 Pf., bei Bezug von mehreren Stücken 50 Pf. beizu⸗ 


fügen. 


Die Beträge können in Briefmarken eingeſandt werden. 


Hochachtend 


Schröder, Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10. 


Einladung zum Abonnement auf: 


Große Ausgabe: 
vierteljährlich 


90 G 


Die Arbeitsftube 


Kleine S ee 
viertefjähett 


60 


Zeitſchrift für Teid für leichte und geſchmackvolle Handarbeiten mit farbigen bigen Original inal⸗ 


muſtern für . Application, Plattjtich, 


ilet⸗Guipüre 


und 9 owie zahlreichen ſchwarzen Vorlagen für Häkel⸗ Filet- 


Klöppel⸗, Strid- und Stickarbeiten ꝛc. 2c. 


Monatlich ein Heft mit reich illuſtrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein 


colorirten, ſtylgerechten Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage. 


Die Arbeitsſtube bietet auch Müttern und Lehrerinnen reiches Material, in ihren 
Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu er 


wecken und zu fördern. 
Einige Urtheile der Preſſe: 


Voſſiſche Zeitung (Berlin). Die 
hübſch ausgeſtattete Zeitſchrift „Die Ar⸗ 
beitsſtube“ 
Vorlagen für leichte und geſchmackvolle 
Gebiete Oel Was alles nur auf dieſem 

ebiete Gefälliges geleiſtet werden kann, 
wird in ſauber ausgeführten Muſtern ver⸗ 
anſchaulicht. Eine große Anzahl von bun⸗ 
ten Originalmuſtern dient zu Vorlagen von 
Canevasſtickerei, eine noch umfangreichere 
Menge ſchwarzer Muſter für Häkel⸗, Filet⸗, 
Stid- und Stridarbeiten aller Art. Natür- 
lich fehlt es nicht an eingehenden Erklärungen 
zur gars Hau dieſer ſchönen Vorlagen. 
3 Haus (Dresden). „Selbſt der 

E Backfiſch wird Luft zu Handarbeiten 
bekommen, ſchenkt das Mütterlein ihm die 
mit vielen Vorlagen für leichte und ge⸗ 
ſchmackvolle Handarbeiten, ſowie einer großen 


bietet eine reiche Fülle von | fi 


Menge farbiger Originalmuſter für Cane⸗ 
ma verſehene Zeitſchrift „Die Arbeits⸗ 
tube‘ 
e Arini e har des 
ſchweiz. Lehrervereins. „Dieſe Zeitſchrift 
Herb. warme Aufnahme am häuslichen 
er 40 
Germania (Berlin). „Sowohl die 
zahlreichen farbigen und ſchwarzen Muſter, 
als auch der erklärende Text dieſes für 
Hausfrauen höchſt nützlichen Journals ſind 
vortrefflich.“ 
Neue Preußiſche (Kreuz⸗) Zeitung 
(Berlin). „Die Sorgfalt, die auf das Unter⸗ 
nehmen verwandt iſt, verdient Anerlennung. 
Es wird der Frauenwelt eine wirklich reiche 
Fülle von Muſtern für ihre der Handarbeit 
gewidmeten Stunden geboten.“ 


Beſtellungen auf die „Arbeitsſtube“ nehmen alle Buchhandlungen und 


Poſtämter, ſowie der Verlag der Arbeitsſtube in Leipzig entgegen. 
Einſendung von 20 Pf. in Briefmarken 2 Probehefte franco. 


Gegen 


$) Nr 
k Kar BEI 
; a 


CHOCOLADE 


D 
Überall käuflich von M. 1,20 ½ Ko an aufwärts. 


Börſenberich 


t 


der Berliner Wechſelbank Herm. Friedländer & Sommerfeld 


Berlin NW., Unter den Linden. 


Berlin, 1. Juli 1891. 


Die wichtige Thatſache, daß der Dreibund aufs Neue conſtituirt worden 
ift, und zwar diesmal ſogar auf ſechs Jahre, daß man alſo auf einen ungemein 
langen Zeitraum ſtabiler Verhältniſſe in der Politik rechnen kann, iſt an unſerer 
Börſe vollkommen ohne Eindruck vorübergegangen, es blieb den weſtlichen Plätzen 
vorbehalten, die Bedeutung derſelben zum Ausdruck zu bringen und ſo trat denn 
die matte Tendenz unſerer Börſe gegenüber der feſten Haltung des Weſtens 


um ſo ſchärfer hervor. 


Dieſe Schwäche des Berliner Platzes beruht dem An⸗ 


ſchein nach nicht nur auf der Lage der Geldverhältniſſe, ſondern wohl auch auf 
der Nachwirkung der im Januar begonnenen Abwärtsbewegung und des dadurch 


hervorgerufenen Mißtrauens gegen induſtrielle Unternehmungen. 


Nur im Renten⸗ 


markt war die Stimmung unter dem Einfluß der weſtlichen Börſen ziemlich 


feſt und wurden namentlich Italiener lebhaft gehandelt. 


Alt Dollſtädt. Credit⸗Actien . Schweiz. Nordoſt | 139,25 Deutſche 4 pCtige 
Disconto⸗Comm. 176,35 e 229,75 „ R: f 
Darmſtädter .. | 135,60 | Ruſſ. Südweft . 85, — 98,80 
í d e Dan i Ta 5 102, — Bf 4p&t. Conſ. 105,60 
i ; resdener Bank. |139, SRDE A NERETE 85,35 3 98,90 
SEITE 5 0 et 11 Bein. Eiſb. 133,25 Dip si 33 pCt. Pfdbr. 95.— 
ationa . —— er Rufen.. | —.— omm. „ " 97,— 
Jahren beftehenden, ae Internat. Bank. | 99,15 Ruſſ. 80er Anleihe | 97,80 | Weftpr. 96.— 
en Bankhauſes 2000-3000 Ruſſiſche Bank.. | 76,50 do. 1889er conf.. | 98,10 Berl. Bockbr⸗Aet. 64.25 
Mark im Jahr zu verdienen. Dortmund⸗Gronau | 107,— | do. Orient⸗Anleihe 78,25 Hilſebein Weißbier⸗ 
Ehrenhafte en aller Berufs- Mainz⸗Ludwigsb. |113,75 Ruſſiſche Noten | 231,25 | Brauerei⸗Actien 67,75 
kl di $ Marienburger. | 67,75 | Ung. Goldr. 4p&t. | 91,65 Königſtadt⸗Br.⸗Act. 123, — 
affen, die ihr Einkommen neben- S 
her bedeutend vergrößern wollen, Dftpreußen ..:. | 85,25 | Stal. 5 pCt. Rente 92,35 be a „A. |128,— 
befi b d 9 1 t Lübeck⸗Büchen . |156,— | Laurahütte .. 118,75 Spandauerberg⸗Br. 147,75 
elieben ſich zu melden unter Fenton 8 126,75 | Dortmunder Union 61,15 Braunſchw. Kohlen 
H. 52 Poſtamt 147 Berlin SW. ombarden .... | 46,50 apee Oel 191,25 St.⸗Prioritäten 95,80 
Elbethalbahn ... | 923,— | Geljenticchen . 153,50 | Germania⸗Vorz.⸗A. 92,— 
in ae 91,25 ern 7 481,25 Er ter A 12985 
uſchtiehrader . |219, — ibernia⸗Actien | 159,— ruſonwerke⸗Ac 153, 
1 Bri e Gotthardbahn. 139,50 | Türk. Tabak —.—Schwartzlopff⸗Ma⸗ 
i Poſtkarten, Briefmarken z. Durer : 241,50 | Nordd. Lloyd .. 114,35 ſchinen⸗Actien. | 249,75 
kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. Prince Henri. | 48,60 | Dynamite Truſt. | 143,50 | ic, Speicher Act. 46,75 


H 
il | ` 


Bromophtarin, D. R.⸗P. 52803, 
neues, vorzüglich bewährtes 


Desinfectionsgnittel 


p. Kilo M. 0,40 bei Bernh. Janzen. 


eilt alle Arten v. äußeren, Unter⸗ 
eibös, Frauen⸗ u. Hautkrankheiten 
N = Augen in den hartnãcki 
1331 und ſchn 
— ern feit Pasig ahren nur 
Sein 2 . 91, Berlin, von 
orn., 4—6 Nachm. Aus⸗ 
DAVIA mit Den 86555 brief⸗ 
ch, (Uudd Sonntags.) 


Bei Bedarf von Cigarren 

spitzen oder Pfeifen jed. 

Art, verlange man das mit üb. 
2000 Abbildungen in Originalgrösse versehene 


Muster-Album von Brüder Oettinger in Uim a. D. 
Wiener Ranchutena.-Fabrik, Stets d. Neueste, 
Billigste Bedienung. Nur f. Wiederverkäufer. 


Haupf-Agentur 


einer deutſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗An⸗ 
ſtalt für Elbing zu vergeben. Be⸗ 
werber, die in den induſtriellen Kreiſen 
Beziehungen haben, werden bevorzugt. 
Gefl. Offerten sub F. 3134 bef. die 
„ von Haasen - 
stein & Vogler, A.⸗G., Kö: 
nigsberg i. Pr. 


Durch) den Allgemeinen deutfchen 
Lehrerinnenberein 


werden Schulen und Familien geprüfte 
Lehrerinnen und Erzieherinnen nachge⸗ 
wieſen. Anmeldungen erbeten an die 


Stellenvermittelung 
für Weſtpreußen, Frl. H. Petry, 


Danzig, Tobiasgaſſe 11. Sprechſt. 
täglich von 11—12 Uhr. 


Abgeſchn. Provinzroſen 


ſind zu haben 
Reiferbahnſtraße Nr. 19. 


Ei. junges Mädchen oder ült. Fran 
für einen leichten Dienſt melde fih 
Neuſtädterfeld 33. 


Men Haus mit 2 Mg. Land und 
9 Stuben will ich billig verkauf. 


Näheres Waſſerſtraße 91. 
Ein herrſchaftl. Wohn. v. 3 Bimm., 


Waſſerl. n. Zub. an alte Damen 
oder kinderloſe Eheleute zum 1. Oktbr. 
zu vermiethen Sonnenſtraße 4. 


Zwei Ober⸗Wohnungen 
mit Kabinet und allem Zubehör vom 
Oktober zu vermiethen Inn. Vorberg 
Nr. 2, Eingang Hofthür. j 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Kabinet, 
Küche nebſt Waſſerle 4 ea hat zu ver⸗ 


miethen ok, 
? Heil. Geiſtſte Fe 42. 


Frtundl. Vorderwohuung, 


Stube, Cabinet, Küche und Zubehör, 
zum 1. Oktober cr. zu vermiethen 
Holzſtraße Sa. 


— ——— — — 
Ein Wohnung, 1 Tr. hoch, beit. a. 

2 Stuben, Küche mit Waſſerleit, 
verſchl. Keller und Bodenraum, zum 
1. Oktober zu vermiethen Lange Hinter⸗ 
ſtraße Nr. 33. E. Maraun. 


von 3 Zimmern zu ver⸗ 
miethen Junkerſtr. 1. 


Wohnung ef, 


Barometerſtand. 


Elbing, 2. Juli, Nachmitt. 3 Uhr. 2 5 
2 
29 * 
Sehr trocken 9.—— 
Beitändig . 6 = 
Schön Wetter guler 
Veränderlich == 
Regen u. Bid ni 
Biel Regen . 6 — 
Stumm 1 
8 
Wind: N. 22 Gr. Wärme. 


Inſerate 


jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 


die Expedition dieſer Zeitung. 


Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme⸗ Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
nöglichſte Erſparung an Raum und 

eilen; Einreichung des betr. 

anuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in . 
Blättern gewünſcht wird; — zwecke 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht le, län mi beten ü n 2 0 find, 


Extra. 


14. Ziehung der 4. Klaſſe 184. Königl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 1. Juli 1891, Vormittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 


45 96 233 651 a 93 807 1049 131 7 


798 859 910 556 98 611 51 115001 84 


3041 245 505 642 
5033 43 93 95 260 
6071 104 17 77 85 


10053 70 82 276 352 503 71 805 11018 20 127 53 370 421 559 606 
‚68 866 [300] 72 922 63 12063 254 348 87 433 598.602 85 89 798 820 
23052 75 208 66 92 96 306 43 435 (30001 529 757 876 14091 226 
353 421 93 600 853 83 968 15226 354 403 TOLTI 16085 242 76 538 
082 037. ABILI 32 8115001 201 48.59 05 44 882 508 89 916 TOON 
82 937 IBIL 32 91 115 1 55 66 443 682 808 : 
61 [1500] 333 489 598 621 778 802 dl 911 58 79 
20105 269 300 130001 49 413 31 21077 320 604 97 757 880 947 
22026 53 79 105 288 92 511 618 [300] 189 894 66 945 73 28015 26 
171 273 310 34 73 428 72 551 85 97 693 702 26 35 800 934 24058 67 
207 27 46 48 305 87 455 S03 96 912 34 25043 65131 38 62 83 92 207 
13 480 566 97 [300] 685 13000) 759 S13 288957 147 82 213 24 40 308 
54 98 403 47 50 93 561.97 115001 618 27 713 878 956 2708 113 80 
360 461 527 602 66 71 78 955 28071 324 27 S09 10 81 947 29017 2 
45 [3000) 49 237 1500) 303 482 550 663 928 1500 
80036 41 45 77 97 110 39 95 213 43 323 455 84 96 594 656 [1500) 
8 303 96 406 13 70 702 39 86 834 
23111 28 357 421 517 602 61 


„40272 79 351 85 435 46 50 530 754 61 828 948 41007 192 203 355 
634 925 42027 81 381 431 654 726 811 950 11500) 43003 31 58 67 225 
75 357 71 S6 420 80 552 746 57 00 839 64 927 87 44086 202 344 429 
866 780 911 Tb 45144 95 228 92 433 523 & 626 703 13 93 930 4001 
65 224 323 530 619 22 823 64 82 924 44 27024 51183 500 115001 54 
55 78 607 89 791 875 [500] 929 45 73 48002 293 415 1500) 520 60) 81 
9 a 116 61 13000: 202 99 419 61 514 63 73 88 115001 741 68 


803 13 947 


658 5090 61147 540 89 677 807 33 964 02071 179 237 53 504 77 

1 556959057 58 984% 333 40 66 437 505 22 46 651 11500) TOT SVI 

HR 69 905 64037 147 331 461 90 931 65062 135 315 95 45 510% 

38 984 8212 343 02 5 153 72 [3000] 528 

ooi 28 280 91 469 517 618 712 62 873 11500 ee 

2.269 398 415 25 547 85 71922 90 221 57 311 880 636 (3000! 

999 72218, 11500) 623 24 33 726 84 876 73050 95 160 87 274 344 485 

2.4005 69 245 80 307 455 500 620 37 3978 T36 75034 134 1500) 44 

BO 143 62 60367 e e ee 
80 “> 782 $ 7 3 2 

354 443 538 (300) 52 [300] 608 61 747 987 89 90 


80123 49 [500] 205 21 335 401 715 44 [1500]. 81019 52 98 113 220 
308 486 607 115001 g9 729 59 804 [3000) 11 82034 163 211 47 427 57 
= 2 53255 64 400 1500] 43 606 75 714 18 817 45 93 984 84017 
98 30 204 (300) 27 53 428 41 614 15000] 52 710 846 945 88221 351 
900 9 95 404 527 680 764 92 993 86449 506 50 64 66 621 36 721 48 
1 937 38 69 [1500] 87063 164.222 452 501 33 78 655 704 8 38 

5 94 806 88085 116 205 59 89 91 310 424 526 621 67 867 [300] 922 


29 78 90 95 9 32 232 15 2 3657 P 5 x 
84 78 90745 00 101 32 232 1500] 41 62 302 5 85 538 685 86 764 


eilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


(Redaction, Druck und Verlag von H. Gaary in Elbing.) 


90058 72 148 292 476 503 774 805 75 904 91111 82 236 402 69 
500 661 725 20 DL 64 84 54 9231 37 45t 63 89 62 93433 505 
969 94 94151 94 226 13001 332 (500) 564 65 640 712 821 OGL 65 06 
31970 115001 71 454 686 749 90 049 65 93 93334 3143 TAL 847 906 
97157 62 260 354 419 553 62 652 1300] 704 1500153 81 95907 204 
16 65 408 33 605 49 780 881 983 1500| 39342 87 655 772 854 961 

100054 200 9 12 396 463 613 809 65 973 123119 67222 516 26 96 
634 702 [500] 53 858 74 953 13000] S2 202126 27 84 475 D2169 641 
60 76 (300) 768 822 906 19 13000) 303099 120 47 62 480 083 v4 725 
75 86 908 [3000] 45 1300] 10.4029 46 111 261 01 34 56 5895 947 67 
105071 [1500] 216 52 304 7 29 498 515 13001 76 93 130001616 31 56 
719 800 35 60 100078 222 81 87 X89 95 410 516 4% 51 $8 95 107201 
67 73. 82 326 52 59 523 94 701 64 888 1100001 910 34 108417 96 
666 717 911 77 109198 275 326 589 94 649 1300, 748 1100) 85b 

110174 205 370 91 582 674 863 111025 $3 97 225 71 333 82 
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14. Ziehung der 4. Klaſſe 184. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 1. Juli 1891, Nachmittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mart find den betreffenden Nummern 
in 1 beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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Verjährt. 
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— 


) 
Funn lich w 
die Ban e arm iit” fonte Faber ſarkaſtiſch. 


hr wol 
115 überlaſſen, 
ehren.“ 

b Der Herr, der in feinem Zimmer ihn er⸗ 
wartete, war groß und ſchlank, ein brauner 
Vollbart umrahmte das jugendfriſche intelligente 
Geſicht. „Sie find Herr Romberg?“ fragte 
der Kommerzienrath mit kühler Höflichkeit, in⸗ 
dem er ihm einen Stuhl anbot. 

„Sie ſchrieben mir, daß Sie mich heute 
Abend hier erwarten wollten, um über die 
betreffende Angelegenheit perſönlich mit mir zu 
reden.“ 

„Jawohl, allerdings“, erwiderte der korpu⸗ 
lente Herr, den das ruhige, zuverſichtliche Auf- 
treten des jungen Gymnaſiallehrers einiger⸗ 
maßen zu verwirren ſchien, „ich erfüllte damit 
einen Wunſch meiner Frau, die, wie Sie wiſſen, 
in die Verlobung ihrer Tochter mit Ihnen 
nicht einwilligen kann.“ 

„So beharrt ſie noch immer bei ihrer Wei⸗ 
gerung?“ fragte Romberg, in deſſen dunklen 
Augen es zornig aufbligte. 


„Ich habe die 
BB 


„Dazu ift fie nicht verpflichtet,“ unterbrach 
der Kommerzienrath ihn, „in ihrem freien 
Willen liegt es, ihre Zuſtimmung zu geben 
oder zu verweigern. Die Gründe liegen übri⸗ 
gens ſo nahe, daß Sie dieſelben errathen 
könnten. Hedwig hat keinen Anſpruch auf 
irgend welche Mitgift, ihre Mutter war mittel⸗ 
los und mein Vermögen gehört meinen eigenen 
Kiudern —“ 

„Ich verzichte auf Alles!“ 

„Leicht gejagt, mein Herr, was können Sie 
ſelbſt bieten? Mit einem Gehalt von ſieben⸗ 
hundert Thalern kann man heutigen Tags 
keinen Haushalt führen, dieſe Summe reicht 
kaum hin, eine einzelne Perſon anſtändig zu 
ernähren. Sie müſſen eine Wohnung ein⸗ 
14 85 605 müſſen Ihrer Stellung entſprechend 
eben —“ 

„Sie überſehen, daß ich durch Privatunterricht 
meine Einnahme erhöhen kann,“ erwiderte 
Romberg, dem das Blut heiß in die Stirn 
ſtieg, „ich kann auswärtige Schüler ins Haus 
nehmen —“ 

„Mag ſein, aber eine feſte und ſichere Ein⸗ 
nahme iſt das nicht,“ fuhr der Kommerzienrath 
fort. „Meine Frau mag auch noch andere 
Gründe haben, ich weiß das nicht und kümmere 
mich auch nicht darum, mir genügt es, daß ſie 
erklärt, in dieſe Verlobung nicht einwilligen zu 
können.“ 

„Meine Braut iſt majorenn, wir können 
unter Beobachtung der vorgeſchriebenen geſetz⸗ 
lichen Formen die Einwilligung der Eltern un⸗ 
nöthig machen.“ 

„Mit dieſer Drohung erreichen Sie nichts, 
Hedwig wird ihre Zustimmung nicht dazu 
geben, und thäte ſie es, ſo hätte ſie ſich damit 
von ihrer Mutter für immer losgeſagt. Wollen 
Sie ſpäter die Vorwürfe, die nicht ausbleiben 
önnen, auf fih nehmen? Gehen Sie nicht jo 
leicht darüber hinweg, dieſe Vorwürſe würden 
zu einer höchſt unglücklichen Ehe führen.“ 

„Laſſen Sie das meine Sache ſein, Herr 
Kommerzienrath,“ ſagte Romberg, „Hedwig 
wird mir keine Vorwürfe machen, nicht ich, 
ſondern ihre Mutter zwingt fie zum Bruch. 
Wenn Hedwig die Ueberzeugung hegt, daß ſie 
an meiner Seite ihr Glück finden wird, ſo 
muß das ihrer Mutter und auch Ihnen ge⸗ 
nügen.“ . 
„Das Mädchen iſt noch zu jung, 
übe ü ilen zu können. 


um 
Dieſe 


leichtfertig geſchloſſene Verlobung hat fie bereits 
in die unangenehme Lage gebracht, auf ihre 
Stelle als Lehrerin verzichten zu müſſen; 
wollen Sie nun noch weiter gehen, ſo werden 
Sie möglicherweiſe Ihre Stelle verlieren, und 
was dann? Reden Sie mir nicht von der All⸗ 
macht der Liebe, ich bin ein praktiſcher Mann 
und kenne das beſſer; die Liebe hält nicht lange 


Stand, wenn Schmalhans Küchenmeiſter iſt.“ 


Ein bitterer Zug umzuckte die Lippen Rom⸗ 
berg's, der mit der Hand langſam über ſeinen 
Bart ſtrich und den zornflammenden Blick feſt 
auf das runde, rothe Antlitz des korpu⸗ 
lenten Herrn geheftet hielt. „Es würde nutz⸗ 
los ſein, wollten wir über dieſen Punkt mit 
einander ſtreiten. Ihre Anſichten find nicht die 
meinigen“, ſagte er mit ſcharfer Betonung. 
„Und ſelbſt wenn ich meine hieſige Stelle 

quittiren müßte, wozu indeſſen nicht die mindeſte 
Veranlaſſung vorliegt, ſo würde ich darum noch 
lange nicht am Bettelſtab ſein. Ich gehöre nicht 
zu den Naturen, die leichtſinnig in den Tag 
hineinleben und ſorglos Gottes Waſſer über 
Gottes Land laufen laſſen, ich habe auch dieſen 
Schritt nicht ohne ernſte Prüfung und Ueber⸗ 
legung gethan.“ j 

„Mag fein“, erwiderte der Kommerzienrath 
achſelzuckend, indem er ſein Portefeuille hervor⸗ 
holte und vor ſich auf den Tiſch legte; „die 
Ueberlegung, die ſich mit dem Bauen von Luft⸗ 
ſchlöſſern beſchäftigt, hat für mich nie Werth 
gehabt. Hedwig wird zu ihrer Mutter zurück⸗ 
kehren, fie foll fih als Geſellſchafterin noch einige 
Jahre in England aufhalten und ſpäter ſich der 
Ausbildung ihrer Geſchwiſter widmen; Sie 
werden alſo auf die Erfüllung Ihrer Wünſche 
und Hoffnungen verzichten müſſen. Dieſe 
Verzichtleiſtung Ihnen zu erleichtern, werden 
Sie mich gerne bereit finden.“ Er öffnete bei 
den letzten Worten ſein Portefeuille und legte 
einige Banknoten vor Romberg hin, der ſie mit 
einem Ausruf der Entrüftung und des Abſcheus 
haſtig zurückſchob. „Das wagen Sie mir zu 
bieten?“ fragte der Mann mit zitternder 
Stimme. - 

„Iſt das ein jo großes Wagniß?“ ſpottete 
der korpulente Herr. „Ob Sie nun das Geld 
nehmen oder nicht, in jedem Falle müſſen Sie 
auf die Hand meiner Stieftochter verzichten; 
was meine Frau einmal nicht will, das erzwingen 
Sie auch nicht von ihr. Und Sie werden dieſe 
Banknoten ſicher gut gebrauchen können, wozu 
alſo dieſe falſche Aut nich 

„Wenn Sie ſelbſt nicht fühlen, wie beleidi⸗ 
gend dieſes Anerbieten iſt, dann bedauere ich 
Sie“, ſagte Romberg, gewaltſam ſeine Erregung 
bezwingend, „ich erkläre Ihnen unverhohlen, 
daß ich Sie —“ e 

„Regen Sie ſich nicht auf, beſter Herr, ich 
habe Ihnen offen geſagt, wie die Dinge liegen, 
und Sie werden dei ruhigem Nachdenken zu 
der Einſicht gelangen, daß Ihnen nichts anderes 
übrig bleibt, als ſich den Verhältniſſen zu fügen. 
Es liegt nach meiner Anſicht nichts Beleidigen des 


in dem Anerbieten, das ich Ihnen gemacht 
habe; Ihrem freien Ermeſſen iſt es anheim 
geſtellt, ob Sie dasſelbe annehmen oder ablehnen 
wollen, an der Sachlage wird durch Ihre Ent⸗ 
ſcheidung nichts geändert.“ 

„Das Souper iſt ſervirt“, meldete in dieſem 
Augenblicke der eintretende Kellner. 

Der Kommerzienrath erhob ſich raſch. 
„Bleiben Sie hier und denken Sie über meine 
Worte nach,“ wandte er ſich zu Romberg, „ich 
werde mich beeilen, ſo bald als möglich zu 
Ihnen zurückzukehren, mir ſoll es lieb ſein, 
wenn wir als Freunde von einander ſcheiden, 
vielleicht kann ich Ihnen ſpäter noch einmal 
nützlich ſein.“ 

Ohne eine Antwort abzuwarten, folgte er 
dem Kellner in das Zimmer Fabers, der ihn 
mit ſichtbarer Ungeduld erwartete. „Ich muß 
um Entſchuldigung bitten, daß ich Sie warten 
ließ“, ſagte er, nachdem er Platz genommen 
hatte, und es lag nichts in dem Ton ſeiner 
Stimme, was an die vorhergegangenen Ver⸗ 
drießlichkeiten erinnerte. „Wenn die jungen 
Leute ſich einmal etwas in den Kopf geſetzt 
haben, dann halten ſie mit zäher Hartnäckigkeit 
daran feſt.“ 5 

„Sind es geſchäftliche Angelegenheiten?“ 
fragte Faber gleichgiltig. 

„Leider nicht, ich würde in dieſem Falle die 
Sache rajd geordnet haben. Meine Stieftochter 
hat ſich ohne meine Zuſtimmung mit einem 
jungen Manne, einem Gymnaſiallehrer verlobt. 
Sie haben beide nichts, und meine Frau will 
unter keiner Bedingung in dieſe Verbindung 
einwilligen. Sie hat mich gebeten, hierher zu 
reiſen und perſönlich mit dem Herrn zu reden, 
ich habe mich dieſer unangenehmen Aufgabe 
unterziehen müſſen. Der junge Mann iſt noch 
nebenan, er ſoll über meinen Vorſchlag nach⸗ 
denken.“ 

„Was haben Sie ihm vorgeſchlagen?“ 

„Ich habe ihm nur geſagt, daß an unſere 
Einwilligung nicht zu denken fei und ihm alfo 
nichts übrig bleibt, als auf feine Hoffnungen zu 
verzichten. Um ihm die bittere Pille zu ver⸗ 
ſüßen, habe ich ihm eine nicht unbedeutende 
Geldſumme angeboten.“ 

„Und er lehnte ſie ab?“ fragte Faber, dem 
dieſes Thema kein beſonderes Intereſſe einzu⸗ 
flößen ſchien. 

„Allerdings, er ſprach von Beleidigung, wies 
das Geld zurück und erklärte den Kampf mit 
meiner Frau aufnehmen zu wollen. Ich denke, 
er wird ſich noch beſinnen, und thut er's nicht, 
— na, um ſo ſchlimmer für ihn. Ich werde 
meine Stieftochter mitnehmen, wir haben bereits 
eine Stelle in England für ſie gefunden, damit 
iſt nach meinem Dafürhalten die Sache 
beendet.“ h 3 

„Iſt es nicht grauſam, die Beiden, wenn fie 
wirklich einander lieben, zu trennen?“ 

„Bah, Redensarten!“ erwiderte der Kom⸗ 
merzienrath achſelzuckend, während er die Gabel 
hinlegte und ſein Glas ergriff. „Wir würden 
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„Nein“, ſagte Faber abweiſend. 
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„Der junge Herr nebenan hat fie nicht“, 
ſpottete der Kommerzlenrath, „geben Sie Acht, 
er wird fid befinnen und das Geld annehmen.“ 
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Der Kellner ging hinaus und kehrte bald 
darauf wieder zurück. 

„Er will morgen oder übermorgen wieder⸗ 
kommen“, ſagte er, „es ſei eine perſönliche 


Angelegenheit, die durchaus keine Eile habe.“ 


„Wiſſen Sie nicht, ob der Herr, der mich 
beſuchte, noch im Nebenzimmer iM? fragte der 
Kommerzienrath. 

„Er hat ſich längſt entfernt.“ 

„Ah — in der That? Wiſſen Sie es 
beſtimmt?“ 

„Jawohl, er begegnete mir auf der Treppe.“ 

„Hm, er ſcheint mir trotzen zu wollen“, 
ſagte der korpulente Herr, nachdem der Kellner 
ſich wieder entfernt hatte, „er wird dabei den 
Kürzeren ziehen. Na, meinetwegen, ich werde 
mir kein graues Haar darum wachſen laſſen. 
Bleiben Sie nun immer hier?“ 

„Vielleicht“, erwiderte Faber ausweichend, 
„ich weiß es noch nicht, es hängt von Ver⸗ 
hältniſſen ab.“ 

„Werden Sie auch die Reſidenz beſuchen?“ 

„Möglich wäre das.“ 

„In dieſem Falle erwarte ich zuverſichtlich, 
daß Sie uns mit Ihrem Beſuche beehren 
werden, mein ganzes Haus ſteht zu Ihrer Ver⸗ 
fügung. Warten Sie, ich werde Ihnen meine Karte 
geben, damit Sie ein Erinnerungszeichen an 
mich haben.“ (Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Aurich (Oſtfriesland), 25. Juni. Ein 
entſetzliches Bild der Verrohung entrollte ſich 
heute vor dem hieſigen Schwurgericht, vor 
welchem ſich ein entmenſchter Sohn wegen einer 
gegen ſeinen eigenen Vater begangenen Unthat 
zu verantworten hatte. Der Angeklagte, Arbeiter 
Harm Lienemann, war beſchuldigt, zu Oſter⸗ 
ſander am 4. März er. ſeinen eigenen Vater 
getödtet und, um die That zu verdecken, das 
Haus in Brand geſteckt zu haben. Nach dem 
Brande war die Leiche des Vaters, gräßlich 
verkohlt und zur Unkenntlichkeit entſtellt, im 
Schutt des Hauſes vorgefunden worden. Der 
Volksmund beſchuldigte ſofort den Angeklagten, 
ein Verbrechen an dem Vater begangen zu haben, 
denn derſelbe lebte mit letzterem in ſtetem Un⸗ 
frieden und hat ihn erwieſenermaßen häufig arg 
gemißhandelt. Verdächtig war es auch, daß 
der Angeklagte ſich ſelbſt aus dem brennenden 
Haufe leicht gerettet hat, den Vater aber, den 
er leicht der Gefahr hätte entreißen können, ver⸗ 
brennen ließ. Am deutlichſten aber war die 
Thatſache, daß der noch völlig kräftige Vater 
fih nicht ſelbſt gerettet hat. Die Unterſuchung 
durch die Gerichtsärzte, Kreisphyſikus Dr. Dütſche 
und Dr. Duis, konnten nur den Tod durch 
Erſticken und einige Verletzungen ſeſtſtellen, erft 
die vom Gerichtschemiker Dr. Jeſerich in Berlin 
aufgenommenen Mikrophotogramme ließen keinen 
Zweifel daran übrig, daß es fich thatſächlich um 
ein Verbrechen handelte. Abgeſehen davon, daß 


an den Kleidern des Angeklagten Spuren von 
Menſchenblut nachweisbar waren, konnte feſt⸗ 
geſtellt werden, daß in dem dem Dr. Jeſerich 
eingeſandten, dem Herz und den Lungen ent⸗ 
nommenen Blut Kohlenoxyd nicht auffindbar 
war, woraus ſich ergab, daß der Tod nicht 
durch Kohlenoxyd erfolgt ſein kann, ſondern 
ſchon vor dem Brande eingetreten geweſen ſein 
muß. Die durch die Beweisaufnahme auch 
vollſtändig beſtätigte Annahme der Anklage ging 
dahin, daß der Sohn in einem Streite den 
Vater erſchlagen und dann das Haus in Brand 
geſteckt hat. Der Wahrſpruch der Geſchworenen 
ſprach den Angeklagten der Körperverletzung 
mit tödtlichem Ausgange und der Brandſtiftung 
ſchuldig und der Gerichtshof verurtheilte ihn 
zu Ii Zuchthaus und 10 Jahren Ehr⸗ 
verluſt. 

„— Ein Sittenroman à la Zola ſpielte 
ſich am Dienſtag vor der erſten Strafkammer 
em Landgericht II zu Berlin ab. Auf der 
Anklagebank ſtand der Arbeiter Adolph Nettke 
aus Köpenick. Derſelbe überraſchte eines ſchönen 
Tages ſeinen leiblichen Onkel, den Möbelhändler 
Nettke, im ſchönſten Ehebruche mit feirer (des 
Angeklagten) Frau. Hätte ſich die Affaire in 
franzöſiſcher Manier abgeſpielt, dann hätte der 
Angeklagte zweifelsohne einen Revolver in Be⸗ 
reitſchaft gehabt, er hätte damit ſeinen Onkel, 
den Bruder ſeines Vaters, erſchoſſen, wäre vor 
die Geſchworenen geſtellt und von dieſen frei⸗ 
geſprochen worden. Da Köpenick jedoch in 
Deutſchland liegt, fehlte der Revolver; der be⸗ 
trogene Ehemann mußte ſich damit begnügen, 
den Verführer ſeiner Gattin mit den Fäuſten 
u bearbeiten. Alsdann ſchrieb er an den 
Onkel einen Brief, in welchem er 300 Mark 
„Entſchädigung“ verlangte, widrigenfalls er die 
Eheſcheidung einleiten und die Beſtrafung der 
beiden Ehebrecher beantragen werde. Der llebens⸗ 
würdige Onkel lief zum Staatsanwalt, und der 
Neffe erhielt eine Anklage wegen Körperver⸗ 
letzung und verſuchter Erpreſſung. Wegen der 
Körperverletzung wurde zwar der Strafantrag 
zurückgezogen, wegen der verſuchten Erpreſſang 
wurde auf 1 Monat Gefängniß erkannt. 

— Eine Fahrt auf Leben und Tod. 
Das waghalſige Unternehmen, den a e 
zu durchſchwimmen, ſoll demnächſt auf eine 
neue Weiſe verſucht werden. Der „Held“ iſt 
ein junger, in 
Das Wagniß gedenkt er auf folgende Weiſe 
glücklich zu überſtehen: Er läßt ſich aus Kaut⸗ 
ſchuk eine große Tonne herſtellen, deren Wände 
eine Stärke von drei engliſchen Fuß haben 
werden. Außerdem werden dieſelben innen mit 
Werg ausgepolſtert ſein, und wird er ſich in 
dieſes eigenartige Schiff durch ein Loch begeben, 
welches hinter ihm durch daſſelbe Material feit 
und ſorgſam verſchloſſen werden wird. Ehe 
der Kanadier ſeine „Reiſe“ antritt, wird er 
durch einen beſonderen Apparat in der hermetiſch 
verſchloſſenen Tonne feſtſtellen laſſen, ob die in 
derſelben vorhandene Luft für die Zeitdauer 


Chicago lebender Kanadier. 


ausreicht, die nach ſeiner Berechnung die Fahrt 
durch den Niagarafall in Anſpruch nehmen 
dürfte. Nach ſeinen Angaben ſoll man ihn an 
derjenigen Stelle in den Strom ſchleudern, an 
welcher dieſer bereits mit einer gewiſſen Heftig- 
keit ſich dem Falle zuwälzt. Den Verlauf 
dieſer Fahrt auf Leben und Tod denkt der 
Kanadier ſich dann folgendermaßen: Mit un⸗ 
geheurer Schnelligkeit dem Strudel zugetragen, 
wird dieſer ihn erſt emporheben, dann wie 
einen Kreiſel umherwirbeln und ihn dann in 
die Tiefe ſchleudern. Unten hofft er dann, 
daß er ſo lange dem Wogenprall Stand ge⸗ 
boten, bis deſſen Gewalt ihn weiter und weiter 
bis zu ruhigerem Waſſer getrieben habe, wo 
bereits Boote ſeiner warten werden, um ihn 
aufzunehmen. Das Ganze wird ſich nach der 
Ueberzeugung des ſeltſamen Sportsmannes in 
wenigen Minuten abgeſpielt haben. — Miß⸗ 
glückt 3, dann hat die Welt offenbar einen 
ausgiebigen Narren weniger! 


Heiteres. 


* [Ein Geſchäftsgeheimniß.] Der Schul⸗ 
Inſpektor beſucht die Abendſtunde der Gewerbe⸗ 
ſchule und legt einem Knaben die Frage vor: 
„Welchem Stande gehörſt Du an, mein Sohn?“ 
„Ich bin Buchdruckerlehrling.“ „Schön, kannſt 
Du mir wohl ſagen, wer die Buchdruckerkunſt 
erfunden hat?“ Lehrling (nach einer Pauſe): 
„Nein, das geht nicht, der Meiſter hat mir 
verboten, über's Geſchäft zu ſprechen.“ - 

5 N 


* Naturgefchichtliches.] „Das Kameel 
kann acht Tage lang arbeiten, ohne 55 trinken!“ 
erzählt Herr Proppenſchneider feiner ſehr zungen⸗ 
fertigen Frau. „Das iſt noch gar nichts,“ er- 
wedert, ihn ſcharf fixirend, Frau Proppen- 
ſchneider, „ich kenne ſogar ein Kameel, das kann 
acht Tage trinken, ohne u arbeiten.“ Herr 
Proppenſchneider ging till n das Nebenzimmer. 


* [Baron Kalau), der gleich feinen 
Freunden auf dem Rennplatze ſtarke Verluſte 
erlitt, ſchlägt plötzlich die Gründung eines 
wiſſenſchaftlichen Klubs vor. „Und wie ſollen 
wir die Vereinigung denn nennen?“ fragte die 
neugierige Geſellſchaft. „Auf Grund unſerer 
heutigen Erfolge,“ entſchied der Proponent; 
„die Turfgeleerten.“ 


* [Der Erfahrene. „Ich weiß nicht, 
was ich machen ſoll. Meine Hauswirthin, eine 
vierzigjährige Wittwe, ift täglich verliebter in 
mich. Am Ende muß ich ſie noch heirathen.“ 
„Da iſt leicht geholfen. „Bleib' ihr die Miethe 
ſo lange ſchuldig, bis ſie Dich hinauswirft. 
Auf dieſe Art bin ich ſchon einige Hausfrauen 
losgeworden, welche anfänglich raſend in mich 
verliebt waren.“ 


Redaction, Druck und Verlag von 8 Gaar in Eid ins. 


